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In der vorliegenden Bachelorarbeit wird der Einfluss der Datenqualita¨t auf den Erfolg
einer Datenmigration untersucht. Zu diesem Thema wurde in der Forschung bis heute
erst wenig geforscht. Die meisten Autorenwerke legen Ihren Fokus auf die Wichtigkeit
der Datenqualita¨t in Data-Warehouse-Systemen.
Diese Arbeit versucht eine Antwort auf die Frage, welche Auswirkung die Daten-
qualita¨t auf den Erfolg einer Datenmigration hat, herzuleiten. Eine Datenmigration
kommt zu Stande, wenn ein Unternehmen beschliesst, ein altes System abzulo¨sen und
durch ein neues zu ersetzen. Das Ergebnis ist eine Aussage daru¨ber, inwiefern die
Datenqualita¨t den Erfolg einer Datenmigration beeinflusst.
Im theoretischen Teil werden die grundlegenden Begriffe dieser Arbeit definiert, sowie
die Relevanz der Datenqualita¨t aufgezeigt. Darauf basierend werden im empirischen
Teil dieser Forschungsarbeit ein mu¨ndliches Experteninterview sowie eine quantitative
Erhebung durchgefu¨hrt. Aufgrund der empirischen Untersuchung ist es mo¨glich, eine
Handlungsempfehlung an Migrationsprojekte abgeben zu ko¨nnen. Die Empfehlungen
basieren auf der bestehenden Literatur, den Aussagen aus der Expertenbefragung und
den Resultaten der quantitativen Untersuchung.
Die Auswertung der quantitativen Untersuchung zeigt, dass die Datenqualita¨t den
Migrationserfolg zu 49.4% beeinflusst. Dies weist darauf hin, dass die Datenqualita¨t ein
sehr wichtiger Faktor ist, um ein Migrationsprojekt zum Erfolg zu fu¨hren. Fu¨r die quan-
titative Untersuchung wurden acht Datenqualita¨tskriterien und sieben Erfolgskriterien
herangezogen. Das Ergebnis dieser quantitativen Untersuchung wurde mittels einem
Strukturgleichungsmodell erlangt. Weiter zeigt das Experteninterview, dass die Daten-
bereinigung mo¨glichst fru¨h im Projekt angegangen werden muss. Dabei ist es wichtig,
dass sich ein Team um die Beauftragung und U¨berwachung der Datenbereinigungen
ku¨mmert.
Die Datenqualita¨t ist in der heutigen Zeit ein wichtiges Thema. Diese Arbeit
zeigt, dass die Datenqualita¨t bei einer Datenmigration eine wichtige Rolle spielt und
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nicht ausser Acht gelassen werden darf. Ohne eine akzeptable Datenqualita¨t ist eine
Datenmigration unmo¨glich.
Zum Schluss wird eine Handlungsempfehlung an Unternehmen mit Migrationspro-
jekten abgegeben. Diese erla¨utert, wie ein Migrationsprojekt in Zukunft, in Bezug auf
die Datenqualita¨t, besser unterstu¨tzt werden kann. Es ist wichtig, die Datenqualita¨t
fru¨h im Projekt zu integrieren. In Bezug auf die Datenmigration und die Datenqualita¨t
mu¨ssen Qualita¨tskennzahlen definiert werden. Die Kennzahlen mu¨ssen u¨berwacht wer-
den, damit im Falle einer Nichterfu¨llung noch vor der Datenmigration reagiert werden
kann. Das Bestehen einer Data Governance im Unternehmen ist sowohl in Bezug auf
eine Datenmigration als auch im Gescha¨ftsalltag ein wichtiges Element. In der Data
Governance werden Richtlinien und Regeln an die Daten definiert. Dadurch ist es
mo¨glich, auch nach der Datenmigration, eine hohe Datenqualita¨t zu gewa¨hrleisten.
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1.1 Problemstellung
Unternehmen, haben heute oft Applikationen im Einsatz, welche schon alt sind und
speziell fu¨r das Unternehmen entwickelt wurden. Bei solchen Systemen entstehen oft
hohe Betriebskosten oder bei den Mitarbeiter fehlt das Know-How fu¨r die Wartungs-
arbeiten, da das System auf alten Programmiersprachen aufbaut. Dies sind oft die
Auslo¨ser fu¨r die Beschaffung eines modernen, neuen Systems (Zumbrunn & Gafner,
2012).
Beim Wechsel auf das neue System, mu¨ssen die betriebsrelevanten Daten ins
neue System u¨bertragen werden. Ein Wechsel auf ein neues System, ist mit einem
Migrationsprojekt verbunden. Neben der Bereitstellung neuer Hardware und Software
ist die Datenmigration dabei ein zentraler Punkt (Sneed, Heilmann & Wolf, 2016,
S. 32).
Die Daten ko¨nnen oftmals nicht sorglos ins neue System u¨bernommen werden. Die
neue Software kann noch so modern sein und viele neue Funktionen besitzen, ohne
die betriebsrelevanten Daten aus dem Altsystem, kann die Software nicht verwendet
werden. Damit die Datenmigration durchgefu¨hrt werden kann, mu¨ssen die Daten noch
vor dieser bereinigt und das geforderte Datenqualita¨tsniveau erreicht werden.
Aufgrund der Problemstellung, wird folgende These definiert:
Eine schlechte Datenqualita¨t kann dazu fu¨hren, dass ein Migrationsprojekt nicht
erfolgreich ist. Deshalb ist es fu¨r den Erfolg der Datenmigration eine
Voraussetzung, dass eine Data Governance existiert.
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1.2 Forschungsinteresse 2
1.2 Forschungsinteresse
Das Thema weckt Interesse, weil die Autorin zurzeit in einem Datenmigrationsprojekt
ta¨tig ist und ein Teil des Datenqualita¨ts-Team ist. Die Autorin hat das Gefu¨hl, dass der
Thematik rund um die Datenqualita¨t, in der heutigen Zeit, zu wenig Aufmerksamkeit
gewidmet wird.
1.2.1 Forschungsfragen
Die zentrale Forschungsfrage dieser Arbeit bezieht sich auf die zu Beginn angesprochene
Problemstellung:
Inwiefern ist die Datenqualita¨t ein kritischer Erfolgsfaktor fu¨r eine erfolgreiche
Datenmigration?
Zur zentralen Forschungsfrage werden zwei Teilfragen formuliert:
1. Was sind die Konsequenzen von geringer Datenqualita¨t bei einer Datenmigration?
Mit dieser Teilfrage wird beabsichtigt, wichtige Auswirkungen und Treiber der
geringen Datenqualita¨t zu identifizieren. Dabei gilt es vor allem Erkenntnisse
u¨ber relevante Zusammenha¨nge zwischen geringer Datenqualita¨t und dem Erfolg
der Datenmigrationen zu gewinnen.
2. Warum ist eine Data Governance wichtig fu¨r den Erfolg einer Datenmigration?
Mit dieser Teilfrage soll untersucht werden, wie sich die Data Governance auf
den Erfolg von einem Datenmigrationsprojekt auswirken kann.
1.2.2 Forschungsmethode
Auf der Basis von Literaturrecherchen werden die theoretischen Grundlagen erarbeitet.
Erga¨nzend dazu werden eigene Erfahrungen in Migrationsprojekten herangezogen.
Auf der na¨chsten Stufe folgt eine Pra¨zisierung durch eine qualitative Untersuchung
unter Anwendung einer Expertenbefragung. Parallel zum Interview la¨sst sich der
Bezugsrahmen mit einer quantitativen Untersuchung vervollsta¨ndigen. Diese wird durch
eine Online-Umfrage, gerichtet an Personen, welche bereits in einem Migrationsprojekt
gearbeitet haben vorgenommen.
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1.3 Relevanz der Forschungsarbeit 3
In den Ergebnissen werden die gewonnenen Resultate mittels Regressionsanalysen
einander gegenu¨ber gestellt. Dabei werden Korrelationen zwischen den Erfolgskriterien
und den Datenqualita¨tskriterien evaluiert. Zur Verdeutlichung der Resultate wird ein
Strukturgleichungsmodell erstellt. Das qualitative Interview wird zur vertieften Analyse
der Ergebnisse verwendet.
Anhand der Ergebnisse wird versucht, die Forschungsfragen zu beantworten und
die These zu besta¨tigen oder zu widerlegen.
Als Abschluss der Forschungsarbeit wird eine Handlungsempfehlung an Unterneh-
men, welche ein Migrationsprojekt durchfu¨hren, abgegeben.
1.2.3 Forschungsziele
Neben den Forschungsfragen werden fu¨r diese Arbeit auch Forschungsziele definiert.
Es wird das Ziel verfolgt, die Einflussgro¨ssen der Datenqualita¨t auf den Erfolg des
Migrationsprojektes zu bestimmen, um daraus Handlungsempfehlungen fu¨r ein Migra-
tionsprojekt ableiten zu ko¨nnen. Die sich daraus ergebenden Ziele ko¨nnen wie folgt
formuliert werden:
 Die Wichtigkeit einer Data Governance in Unternehmen in Bezug auf die Daten-
migration ist erkla¨rt.
 Die Untersuchung des Problemspektrums von schlechter Datenqualita¨t und deren
Auswirkungen auf die Datenmigration.
 Der Zusammenhang zwischen der Datenqualita¨t und dem Erfolg der Datenmigra-
tion ermitteln.
1.3 Relevanz der Forschungsarbeit
Die Thematik u¨ber die Abha¨ngigkeit des Migrationserfolgs zur Datenqualita¨t wurde in
einer Studie von Ben Hassine-Guetari, Clement und Laboisse (2010) untersucht. Die
qualitative Untersuchung dieser Studie hat das Ergebnis erlangt, dass die Datenqualita¨t
als ein kritischer Erfolgsfaktor bei Datenmigrationen gilt. Weitere Studien zu diesem
Thema sind in der freien Literatur nicht zu finden.
Durch diese Untersuchung werden neue Einblicke in das Thema Datenqualita¨t in
Bezug auf die Datenmigration gewa¨hrt. Es soll ein wichtiger Beitrag zum Versta¨ndnis
der Abha¨ngigkeit einer Datenmigration zur Datenqualita¨t geleistet werden.
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1.4 Thematische Abgrenzung
In dieser Arbeit liegt der Fokus auf der Datenqualita¨t. Die Datenqualita¨t ist ein
Teilbereich der Data Governance, die anderen Teilbereiche der Data Governance
werden nicht na¨her beleuchtet, und stehen nicht im Fokus dieser Arbeit.
Fu¨r die empirische Untersuchung wird eine Auswahl von Datenqualita¨tskriterien
und Migrationserfolgskriterien betrachtet. Der Autorin dieser Arbeit ist bewusst, dass
es keine abschliessende Liste der Kriterien ist.
1.5 Aufbau der Arbeit
Der Forschungsprozess dieser Arbeit gliedert sich in sieben Phasen. Die detaillierten
Phasen sind in Abbildung 1.1 dargestellt. Zu Beginn des Forschungsprozesses wird in
Phase eins das forschungsrelevante Problem erfasst und abgegrenzt. In der na¨chsten
Phase werden die theoretischen Grundlagen dieser Arbeit aufgearbeitet und identifiziert.
In Phase drei folgt das Herzstu¨ck dieses Prozesses, eine empirische Untersuchung. Die
in Phase zwei erarbeiteten Grundlagen sind die Basis fu¨r die Durchfu¨hrung der beiden
Studien. Die erste Studie umfasst die Online-Umfrage und die zweite Studie die
Expertenbefragung. Die generierten Daten aus den Untersuchungen werden in Phase
vier zusammengetragen und erla¨utert. Die Ergebnisse sind die Basis zur Beantwortung
der Forschungsfragen in Phase fu¨nf. Es folgt eine Handlungsempfehlung in Phase sechs.
Die siebte und letzte Phase bildet mit einer kritischen Reflexion das Schlusswort dieser
Forschungsarbeit.
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Abbildung 1.1 Forschungsprozess und Aufbau der Arbeit (Eigene Darstellung)
Die Struktur dieser Arbeit gliedert sich in mehrere Kapitel. Zu Beginn der Arbeit
werden im Kapitel 2 die wesentlichen Grundlagen beschrieben. Das Kapitel betrachtet
den theoretischen Rahmen der Arbeit. Es werden die Begriffe Datenqualita¨t, Data
Governance und Migration, mit dem Schwerpunkt Datenmigration, aufgearbeitet und
erla¨utert. Des Weiteren werden ha¨ufig genannte Datenqualita¨tskriterien aufgezeigt. Von
diesen Kriterien werden die fu¨r diese Arbeit acht relevanten Datenqualita¨tskriterien und
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die relevanten kritischen Erfolgsfaktoren in Erfahrung gebracht und genauer erla¨utert.
Im Kapitel 3 wird der Forschungsansatz und die Forschungsstrategie der empirischen
Untersuchung erla¨utert. Die Methodik fu¨r die Studien bilden den Abschluss dieses
Kapitels. Im Kapitel 4 werden die Forschungsergebnisse pra¨sentiert. Im Kapitel 5 wird
das Resultat aus den Studien analysiert und die Forschungsfragen beantwortet werden.
Aufgrund den in Kapitel 4 und Kapitel 5 erlangten Resultaten wird in Kapitel 6 eine
Handlungsempfehlung an Migrationsprojekte in Bezug auf die Datenqualita¨t abgegeben.
Gefolgt an die Handlungsempfehlung, wird im Kapitel 7 das wichtigste dieser Arbeit
zusammengefasst. Die Arbeit wird mit einem Schlusswort im Kapitel 8, welches eine
kritische Reflexion beinhaltet, abgeschlossen.
C
on
fid
en
ti
al2 | Grundlagen
Im diesem Kapitel werden die wesentlichen Grundlagen, auf welche im Rahmen dieser
Arbeit zuru¨ckgegriffen wird, dargestellt. Im Kapitel 2.1 werden zuna¨chst die grundle-
gende Begriffe Daten, Information und Qualita¨t definiert. Daraus abgeleitet wird der
Begriff Datenqualita¨t genauer erla¨utert. Es folgt eine Erla¨uterung von ha¨ufig genannten
Datenqualita¨tskriterien, Gescha¨ftstreiber von Datenqualita¨t, Ursachen und Auspra¨gun-
gen schlechter Datenqualita¨t. Im Kapitel 2.2 wird die Datenqualita¨t in den Bereich
der Data Governance eingeordnet. Anschliessend wird im Kapitel 2.3 ein weiterer
wichtiger Begriff dieser Arbeit definiert, die Migration. Neben der Begriffsdefinition,
werden die verschiedenen Migrationsarten genauer vorgestellt und die Datenmigration
genauer betrachtet. Weiter werden mo¨gliche Gru¨nde fu¨r eine Datenmigration, sowie die
Herausforderungen bei einer Datenmigration aufgezeigt. Zum Abschluss des Kapitels,
werden die fu¨r diese Arbeit relevanten kritischen Erfolgsfaktoren einer Datenmigration
im Kapitel 2.4 beleuchtet.
2.1 Datenqualita¨t
2.1.1 Begriffsdefinition
Der Begriff Datenqualita¨t wird sowohl in der Literatur als auch von Fachleuten auf
verschiedene Arten definiert. Larry English, einer der Pioniere auf dem Gebiet der
Datenqualita¨t, definiert den Begriff wie folgt:
”
The best way to look at information
quality is to look at what quality means in the general marketplace and then translate
what quality means for information (English, 1999, S. 15)“. Aus diesem Zitat abgeleitet
wird der Begriff Datenqualita¨t nun definiert.
C
on
fid
en
ti
al
2.1 Datenqualita¨t 8
Daten
Die Begriffe Daten und Informationen werden im Zusammenhang mit der Daten- bzw.
Informationsqualita¨t ha¨ufig synonym verwendet, dabei mu¨ssen die beiden Begriffe
voneinander unterschieden werden.
In der Regel sind Daten neutrale Fakten (Lee, 2006, S. 9). Bei Daten wird aufgrund
der unterschiedlichen Charaktereigenschaften zwischen Stammdaten, Bestandsdaten,
Bewegungsdaten und A¨nderungsdaten unterschieden (Stahlknecht & Hasenkamp, 1999,
S. 160).
Stammdaten sind Daten u¨ber Objekte, die sich sehr selten oder gar nicht vera¨n-
dern. Dazu geho¨ren beispielsweise der Name einer Person, die Anschrift einer Firma,
das Geburtsdatum oder der Familienstand. In der Produktionsplanung za¨hlen auch
Stu¨cklisten oder Arbeitspla¨ne zu den Stammdaten (Stahlknecht & Hasenkamp, 1999,
S. 160).
A¨nderungsdaten zeigen die Vera¨nderung von Daten und lo¨sen eine A¨nderung von
Stammdaten aus, wie beispielsweise die A¨nderung des Familienstandes bei der Heirat
von zwei Personen (Stahlknecht & Hasenkamp, 1999, S. 160).
Bestandsdaten weisen immer einen Bestand aus. So ist bei einem Konto der Konto-
stand ein Bestand oder in einem Lager der Lagerbestand. Bestandsdaten haben das
Merkmal, dass sie in periodischen und zeitlichen Absta¨nden aktualisiert werden (Stahl-
knecht & Hasenkamp, 1999, S. 160).
Bewegungsdaten stellen die Vera¨nderung der Bestandsdaten dar. Die Bewegungsda-
ten sind durch wertma¨ssige oder mengenma¨ssige Vera¨nderungen gezeichnet. Beispiele
fu¨r Bewegungsdaten sind Rechnungen oder Lieferscheine (Stahlknecht & Hasenkamp,
1999, S. 160).
Information
Die Daten repra¨sentieren das sogenannte
”
Rohmaterial“ fu¨r Informationen. Die Daten
werden, in Verknu¨pfung mit zusa¨tzlichem Kontext, zu einer Information. Informationen
stellen Kenntnisse u¨ber Sachverhalte oder Personen dar. Je nach Sachlage und Kontext
kann die Information relevant oder irrelevant sein (Mies, 2017). In Gescha¨ftsprozessen
werden die Informationen verarbeitet und sind der Ausgangspunkt fu¨r Entscheidungen
im Unternehmen (English, 1999).
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Qualita¨t
Nach DIN EN ISO 9000 wird Qualita¨t wie folgt definiert (Beuth, 2015):
”
Grad, in dem ein Satz inha¨renter Merkmale Anforderungen erfu¨llt“
Die Qualita¨t ist also eine U¨bereinstimmung zwischen Anspru¨chen und Erwartungen
an ein Produkt und dessen Eigenschaften. Qualita¨t kann negativ oder positiv wahr-
genommen werden. Der Qualita¨tsbegriff wird nach David A. Garvin in fu¨nf Ansa¨tze
unterteilt (Kamiske & Brauer, 2011, S. 167):
1. Der transzendente Ansatz beschreibt die Qualita¨t als eine subjektive Erfahrung
einer Person hinsichtlich der besonderen Eigenschaften eines Produktes oder einer
Dienstleistung.
2. Der produktbezogene Ansatz beschreibt die Qualita¨t eines Produktes aufgrund
der Erfu¨llung von festgelegten Anforderungen. Die Qualita¨t kann dabei ohne
subjektive Wahrnehmung bestimmt werden.
3. Der kundenbezogene Ansatz beschreibt die Qualita¨t eines Produktes u¨ber den
Produktnutzer. Der Kunde entscheidet, ob das Produkt der geforderten Qualita¨t
entspricht.
4. Beim prozessorientierten Ansatz wird angenommen, dass das Produkt der Qualita¨t
entspricht, wenn der Prozess optimal und nach Plan verla¨uft. Alle Produktspezi-
fikationen werden eingehalten.
5. Der wertbezogene Ansatz sieht in Qualita¨t das Erfu¨llen einer Leistung zu akzep-
tablen Kosten. Ein Produkt ist dann von hoher Qualita¨t, wenn die Kosten und
die Leistung in einem akzeptablen Verha¨ltnis zueinander stehen.
Die genannten Ansa¨tze zeigen, dass Qualita¨t, je nach Betrachtung, anders wahrge-
nommen werden kann. Die Bewertung der Qualita¨t eines identischen Produktes kann
dadurch unterschiedlich ausfallen.
Datenqualita¨t
Aus obiger allgemeiner Definition von Daten und Qualita¨t wird der Begriff Datenqualita¨t
abgeleitet.
Nach Wu¨rthele (2003, S. 21) wird Datenqualita¨t definiert als
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“Mehrdimensionales Mass fu¨r die Eignung von Daten, den an ihre Erfas-
sung/Generierung gebundenen Zweck zu erfu¨llen. Diese Eignung kann sich
u¨ber die Zeit a¨ndern, wenn sich die Bedu¨rfnisse a¨ndern.“
In Anlehnung an die Definition von Wu¨rthele (2003, S. 21) sowie die Definition von
Daten, Qualita¨t und Information wird der Begriff Datenqualita¨t in dieser Arbeit wie
folgt definiert:
Die Datenqualita¨t ist der Grad der U¨bereinstimmung der Anspru¨che eines
Individuums und den Eigenschaften der Daten. Der Anspruch kann sich u¨ber die
Zeit a¨ndern und kann aufgrund unterschiedlicher Verwendungszwecke eine andere
Bedeutung erhalten.
2.1.2 Datenqualita¨tskriterien
Damit die Datenqualita¨t messbar gemacht werden kann, mu¨ssen Qualita¨tskriterien
definiert werden. In der Tabelle 2.1 werden ha¨ufig genannte Datenqualita¨tskriterien
aufgezeigt (Helfert, Herrmann und Strauch, 2001, S. 7; Apel, Behme, Eberlein und
Merighi, 2015, S. 8). Es werden acht Datenqualita¨tskriterien, welche im Zusammenhang
mit dieser Arbeit als relevant erachtet werden, genauer erla¨utert.
Die acht Kriterien wurden ausgewa¨hlt, weil wa¨hrend einer Datenmigration die
Datensicherheit jederzeit gewa¨hrleistet werden muss. Ein wichtiger Aspekt der Da-
tensicherheit ist die Datenintegrita¨t. Die Datenintegrita¨t setzt voraus, dass die Daten
wa¨hrend der Verarbeitung oder U¨bertragung nicht bescha¨digt oder vera¨ndert werden.
Integrita¨t steht dabei fu¨r korrekter Inhalt, Konsistenz und Korrektheit (Scheible, 2013).
Die anderen Kriterien wurden aufgrund perso¨nlicher Erfahrung der Autorin gewa¨hlt.
C
on
fid
en
ti
al
2.1 Datenqualita¨t 11
Aktualita¨t Allgemeingu¨ltigkeit Alter
A¨nderungsha¨ufigkeit Aufbereitungsgrad Bedeutung
Benutzbarkeit Besta¨tigungsgrad Bestimmtheit
Detailliertheit Effizienz Eindeutigkeit
Fehlerfreiheit Flexibilita¨t Ganzheit
Geltungsdauer Genauigkeit Glaubwu¨rdigkeit
Gu¨ltigkeit Handhabbarkeit Integrita¨t
Informationsgrad Klarheit Kompaktheit
Kompression Konsistenz Konstanz
Korrektheit Neutralita¨t Objektivita¨t
Operationalita¨t Performance Portabilita¨t
Pra¨zision Problemada¨quatheit Prognosegehalt
Pru¨fbarkeit Quantifizierbarkeit Rechtzeitigkeit
Redundanzfreiheit Relevanz Richtigkeit
Robustheit Seltenheit Sicherheit
Signifikanz Speicherbedarf Standardisierungsgrad
Subjektada¨quatheit Testbarkeit Umfang
Unabha¨ngigkeit U¨berpru¨fbarkeit U¨bertragbarkeit
Validita¨t Verdichtungsgrad Verfu¨gbarkeit
Verfu¨gungsmacht Verknu¨pfbarkeit Verla¨sslichkeit
Verschlu¨sselungsgrad Versta¨ndlichkeit Vertrauenswu¨rdigkeit
Verwendungsbereitschaft Vollsta¨ndigkeit Wahrheitsgehalt
Wahrscheinlichkeit Wartungsfreundlichkeit Wiederverwendbarkeit
Wirkungsdauer Zeitada¨quanz Zeitbezug
Zeitoptimal Zuga¨nglichkeit Zuverla¨ssigkeit
Tabelle 2.1 Datenqualita¨tskriterien (Helfert et al., 2001, S. 7; Apel et al., 2015, S. 8)
Aktualita¨t
Die Daten sind aktuell, wenn Sie die tatsa¨chliche Eigenschaft abbilden. Die Daten sind
nicht veraltet (Apel et al., 2015, S. 9).
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Eindeutigkeit
Eindeutigkeit beschreibt, dass ein Datensatz eindeutig interpretierbar sein muss. Dies
bedeutet, die vorhandenen Metadaten mu¨ssen die Semantik des Datensatzes festschrei-
ben (Apel et al., 2015, S. 9).
Konsistenz
Datenkonsistenz bezeichnet die Korrektheit der gespeicherten Daten im Sinn einer wider-
spruchsfreien und vollsta¨ndigen Abbildung der relevanten Aspekte der Realita¨t (Lackes
& Siepermann, o.J. a).
Das Problem an Dateninkonsistenzen ist, dass die Fehler oftmals schwerwiegende
Auswirkungen haben. Bei Transaktionen werden Daten eingefu¨gt, vera¨ndert oder
gelo¨scht. Es muss sichergestellt sein, dass Transaktionen komplett oder gar nicht
durchgefu¨hrt werden. Wenn Teile einer Transaktion in der Datenbank bestehen bleiben,
fu¨hrt dies zu Widerspru¨chen (Begerow, o.J.).
Korrektheit
Die Daten stimmen inhaltlich und formal mit der Datendefinition u¨berein. Korrekte
Daten beinhalten die inhaltlich richtige Information in den vordefinierten Formaten
der Attribute (Apel et al., 2015, S. 26).
Redundanzfreiheit
Das mehrfache fu¨hren der gleichen Datensa¨tze wird als Redundanz bezeichnet (Lackes
& Siepermann, o.J. b). Duplikate mu¨ssen weitgehend vermieden werden, da Sie unter
anderem zu Abstimmungsproblemen fu¨hren ko¨nnen (Lackes & Siepermann, o.J. b).
Versta¨ndlichkeit
Ein Datensatz ist versta¨ndlich, wenn die Struktur und die Begrifflichkeit mit den
Vorstellungen des Fachbereichs u¨bereinstimmen (Apel et al., 2015, S. 9).
Vollsta¨ndigkeit
Einerseits bezeichnet das Kriterium die Vollsta¨ndigkeit der Daten bei der U¨bermittlung
von Daten zwischen den Systemen. Ein Datensatz ist dann vollsta¨ndig, wenn wa¨hrend
der Transformation von System A zu System B keine Daten verloren gegangen sind (Apel
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et al., 2015, S. 27). Andererseits ist ein Datensatz vollsta¨ndig, wenn alle notwendigen
Werte enthalten sind (Apel et al., 2015, S. 27).
Zuverla¨ssigkeit
Die Entstehung der Daten muss jederzeit nachvollziehbar sein. Besonders bei externen
Quellen ist auf die Zuverla¨ssigkeit der Daten zu achten. Die Nachvollziehbarkeit reicht
von der Erfassung der Daten bis hin zur Inaktivierung oder Lo¨schung der Daten (Apel
et al., 2015, S. 26).
2.1.3 Gescha¨ftstreiber fu¨r Datenqualita¨t
Im Unternehmen kann eine schlechte Datenqualita¨t auf unterschiedliche Bereiche Ein-
fluss haben. Eine Verbesserung der Datenqualita¨t ist deshalb wu¨nschenswert und trifft
oft auf wenig Widerstand. Es zeigt sich jedoch, dass die Verbesserung der Datenqualita¨t
komplex und aufwendig sein kann (Apel et al., 2015, S. 20).
In der Abbildung 2.1 sind vier Gescha¨ftstreiber dargestellt, welche durch die Daten-
qualita¨t direkt beeinflusst werden. Die Gescha¨ftstreiber nachfolgend genauer erla¨utert.
Abbildung 2.1 Gescha¨ftstreiber von Datenqualita¨t (Apel et al., 2015, S. 21)
Compliance
Die interne und externe Revision legen regulatorische Vorgaben fest und zwingen
Unternehmen, eine steigende Zahl gesetzlicher Vorgaben zu erfu¨llen. Diese verlangen
die Definition und Umsetzung einheitlicher Standards und Mechanismen. So mu¨ssen
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beispielsweise die Daten jederzeit vollsta¨ndig, aktuell und korrekt bereitgestellt werden
ko¨nnen (Otto & O¨sterle, 2016, S. 13).
Kosten und Risiken
Werden Datenqualita¨tsprobleme fru¨hzeitig erkannt und behoben, so kann das operative
Risiko im Unternehmen reduziert werden. Der operative Gescha¨ftsbereich ist auf
qualitativ hochwertige Daten angewiesen (Apel et al., 2015, S. 22). Das aktive beheben
von schlechter Datenqualita¨t mindert generell die Risiken eines Projektes und fu¨hrt
damit auch zu geringeren Kosten (Apel et al., 2015, S. 22). Besonders betroffen sind
davon die Entwicklungen von Schnittstellen oder Datenmigrationen.
Wettbewerb
Marketingkampagnen werden auf Basis von Daten erstellt. Fu¨r den Erfolg dieser
Kampagnen ist es wichtig, eine gute Datenqualita¨t zu haben. Wird ein neues Produkt
entwickelt und der potentielle Markt analysiert, ist es eine unabdingbare Voraussetzung,
eine gute Datenqualita¨t zu haben (Apel et al., 2015, S. 22).
Steuerung
Um in der Unternehmenssteuerung Entscheidungen zu treffen, wird auf Daten zuru¨ck-
gegriffen. Personen, die solche Entscheidungen treffen, verlassen sich auf die Qualita¨t
der Daten. Diese hat damit einen unmittelbaren Einfluss auf die Entscheidungen im
Unternehmen (Apel et al., 2015, S. 23).
2.1.4 Ursachen schlechter Datenqualita¨t
Schlechte Datenqualita¨t kann unterschiedliche Ursachen haben. Damit die Datenqualita¨t
verbessert werden kann, muss die Ursache bekannt sein. Denn nur wenn die Ursache
behoben wird, kann eine nachhaltige Verbesserung der Datenqualita¨t erreicht werden.
Datenerfassung
Bei der Datenerfassung im System ko¨nnen die ersten Fehler entstehen. Werden bereits
bei der Erfassung der Daten Fehler gemacht, kann dies vielfa¨ltige negative Auswirkungen
haben. Tippfehler, Versta¨ndnisfehler oder fehlende Werte sind nur wenige Beispiel von
Fehlern bei der Datenerfassung. Weiter kann es vorkommen, dass der Dateneigentu¨mer
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nicht bereit ist, alle Information die verlangt werden anzugeben. In solchen Fa¨llen gibt
dieser womo¨glich bewusst falsche Daten an (Naumann, 2007, S. 27).
Heutzutage ist es mo¨glich, dass ein Kunde u¨ber mehrere verschiedene Kana¨le mit
dem Unternehmen in Kontakt tritt. In diesen Fa¨llen ko¨nnten Duplikate entstehen.
Duplikate fu¨hren dazu, dass dem Unternehmen Kosten entstehen. So wird beispielsweise
der Werbekatalog zwei Mal an die gleiche Adresse versendet. Falsche oder doppelte
Kontaktangaben scha¨digen das Image des Unternehmens und fu¨hren zu Inkonsistenzen
in der Datenbank (Naumann, 2007, S. 27).
Prozesse
Gescha¨ftsprozesse weisen heutzutage eine hohe Komplexita¨t auf. Ist der Prozess der
Datenverarbeitung nicht gut aufgesetzt, hat dies Auswirkungen auf die Datenqualita¨t.
Fehlende oder unvollsta¨ndig aufgesetzte Prozesse fu¨hren zu fehlerhaften Datenerfassun-
gen. Ist die Eingabemaske nicht mit einem Pru¨fprozess geschu¨tzt wird dieser Effekt
zusa¨tzlich versta¨rkt (Apel et al., 2015, S. 29).
In einem Prozess sind oft mehrere Bereiche des Unternehmens, welche sich miteinan-
der abstimmen mu¨ssen, involviert. Aufgrund fehlender Abstimmung werden potentielle
Fehler erst spa¨t erkannt (Apel et al., 2015, S. 30).
Architektur
Zur Sicherstellung der Datenqualita¨t ist das Design der Datenarchitektur ein wichtiger
Bestandteil. Neben den verwendeten Technologien und den bereitgestellten Daten wird
in der Datenarchitektur auch die Zuga¨nglichkeit zu den Daten geregelt (Apel et al.,
2015, S. 30).
Viele Unternehmen besitzen heute eine gro¨ssere Applikationslandschaft als urspru¨ng-
lich vorgesehen war. Die bestehenden Applikationen wurden um zusa¨tzliche Funktionen
erweitert oder es wurden neue Systeme eingefu¨hrt. Nachtra¨gliche Modifikationen an
der Applikationslandschaft ko¨nnen zu einer redundanten Datenhaltung fu¨hren, was
folglich zu einer schlechteren Datenqualita¨t fu¨hren kann. (Apel et al., 2015, S. 30).
Die Applikationen im Unternehmen kommunizieren miteinander und tauschen
Daten aus. Da diese aber womo¨glich nicht die gleiche Sprache sprechen, mu¨ssen die
Daten transformiert werden. Die Nachvollziehbarkeit der Transformationen in den
Datenflu¨ssen ist eine wesentliche Voraussetzung fu¨r die nachhaltige Sicherstellung der
Datenqualita¨t (Apel et al., 2015, S. 31).
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Fachliche Definitionen
Sind fachliche Beschreibungen nicht konsistent, so ist dies eine weitere Ursache fu¨r
schlechte Datenqualita¨t. Eine fachliche Definition beinhaltet beispielsweise die Definition
von Feldformaten. So kann es vorkommen, dass identische Felder in unterschiedlichen
Systemen unterschiedlich definiert sind. Durch die immer gro¨sseren Anwendungs-
landschaften versta¨rken sich die Auswirkung von verschiedenen Definitionen immer
mehr (Apel et al., 2015, S. 32).
Gu¨ltigkeit der Daten
Die Daten haben oftmals eine bestimmte Gu¨ltigkeit. So ist es vor allem bei Stammdaten
der Fall, das sich diese vera¨ndern ko¨nnen. Wenn sich der Wohnort einer Person a¨ndert,
wird die alte Adresse mit dem Umzug ungu¨ltig. Ungu¨ltige Daten fu¨hren zu einer
schlechteren Datenqualita¨t (Apel et al., 2015, S. 33).
Ein wichtiger Aspekt dafu¨r ist die bitemporale Datenhaltung. Bei der bitemporalen
Datenhaltung werden die modellierten Sachverhalte mit einer zeitlichen Entwicklung
dargestellt. Damit kann dargestellt werden, welche Information zu welchem Zeitpunkt
oder in welchem Zeitraum gu¨ltig ist (Wieschalla, 2010, S. 93). Eine solche Datenhal-
tung ermo¨glicht einen pra¨zisen U¨berblick u¨ber das Unternehmen zu verschiedenen
Zeitpunkten (Fra¨fel, 2008, S. 1).
2.1.5 Auswirkungen schlechter Datenqualita¨t
Wie im Kapitel 2.1.4 erla¨utert, hat schlechte Datenqualita¨t unterschiedliche Ursachen.
Eine schlechte Datenqualita¨t hat demnach Auswirkungen, welche in diesem Kapitel
genauer erla¨utert werden.
Fu¨r Data Mining und Data Warehousing ist eine hohe Datenqualita¨t nicht nur
etwas Wu¨nschenswertes, sondern einer der Hauptkriterien, die daru¨ber bestimmen, ob
das Projekt zustande kommt und die daraus gewonnenen Aussagen korrekt sind (Rud,
2001, S. 35).
Eine im Februar 2014 durchgefu¨hrte Studie besagt, dass ho¨here Qualita¨t und
Verwertbarkeit der Daten, sich direkt und positiv auf entscheidende Gescha¨ftsergebnisse
auswirkt. So besagt die Studie, dass Unternehmen mit fundierten Daten ein 35%
gro¨sseres Wachstum aufweisen (King, McKean Jen & Laberis, 2014, S. 11).
Eine schlechte Datenqualita¨t verursacht fu¨r ein Unternehmen Kosten und macht
sich auf verschiedenen Ebenen bemerkbar (Geuer, Kern & Litzel Nico, 2014):
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 Ru¨cklaufquote bei Werbeaktionen aufgrund nicht korrekter oder veralteter Adres-
sen.
 Kundenbeschwerden u¨ber mehrfach erhaltene Werbepost, da die Kontaktdaten
als Dubletten vorliegen.
 Eine falsche Anrede in einem Brief, kann zu einem Kundenverlust fu¨hren.
 Durch redundante Datenhaltung mu¨ssen die Mitarbeiter die Datensa¨tze in meh-
reren Systemen pflegen. Dies ist mit einem hohen manuellen Aufwand verbunden.
 Es werden fehlerhafte Entscheidungen im Unternehmen aufgrund von falschen
Daten getroffen.
 Es kann zu Differenzen zwischen Bestand und tatsa¨chlich vorhandenen Waren
kommen.
Eine schlechte Datenqualita¨t kann, aufgrund dieser Ursachen, Auswirkungen auf den
Gewinn haben (Meister, 2007, S. 2).
2.2 Data Governance
Daten von hoher Qualita¨t sind in der heutigen Zeit eine Grundvoraussetzung fu¨r Unter-
nehmen (Hildebrand, Gebauer, Hinrichs & Mielke, 2015, S. 269). Im Kundenmanage-
ment ist die Bedeutung von hoher Datenqualita¨t in den letzten Jahren stetig gewachsen.
Die Datenqualita¨t im Unternehmen tra¨gt zur Steigerung der Kundenzufriedenheit bei.
Die Daten u¨ber den Kunden mu¨ssen existieren und verfu¨gbar sein (Hildebrand et al.,
2015, S. 270). Ein weiteres Beispiel sind die gesetzlichen Auflagen. Die Vorgaben und
Richtlinien, die Unternehmen beachten mu¨ssen, steigen kontinuierlich. Das Unterneh-
men ist dabei dazu verpflichtet, eine Nachweispflicht zu leisten und das Unternehmen
muss jederzeit in der Lage sein, die erforderlichen Daten offen zu legen (Hildebrand
et al., 2015, S. 270). Diese Probleme lassen sich oftmals auf fehlende Konzepte und eine
immer gro¨ssere Komplexita¨t im Datenmanagement zuru¨ckfu¨hren (Hildebrand et al.,
2015, S. 270).
Um diesen Problemen entgegenzuwirken, ist eine Data Governance wichtig. Die
Data Governance wird in diesem Kapitel genauer erla¨utert.
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2.2.1 Begriffsdefinition
Data Governance steht grundsa¨tzlich im Zusammenhang mit der IT Governance. Die
IT Governance regelt die Ausrichtung und die Steuerung der IT im Unternehmen.
Die Data Governance ist fu¨r die Verwaltung der digitalen Daten des Unternehmens
zusta¨ndig (Rouse, 2015). Eine mo¨gliche Definition nach Grosser (2013, S. 2) ist:
“Data Governance (Datensteuerung) umfasst in Summe die Menschen,
Prozesse und Technologien, die zur Verwaltung und zum Schutz des Daten-
kapitals des Unternehmens beno¨tigt werden, um allgemein versta¨ndliche,
korrekte, vollsta¨ndige, vertrauenswu¨rdige, sichere und auffindbare Unter-
nehmensdaten garantieren zu ko¨nnen.“
Aufgrund dieses Zitat, wird versucht, die Data Governance in Themengebiete aufzutei-
len.
Abbildung 2.2 Themengebiete der Data Governance (Eigene Darstellung)
Die Abbildung 2.2 zeigt die verschiedenen Themengebiete einer Data Governance
auf. Die Data Governance definiert Standards und ist verantwortlich fu¨r deren Pflege.
Ausserdem ist sie fu¨r die Klassifizierung der Daten zusta¨ndig. Der Datenschutz ist ein
weiterer Themenbereich. Die Daten in einem Unternehmen mu¨ssen sicher gespeichert
und die Datenschutzrichtlinien eingehalten werden. Die Data Governance regelt weiter
den Lebenszyklus der Daten und ist zusta¨ndig fu¨r die Datenqualita¨t. Die Fachbereiche
stellen dabei die Messregeln auf, um das vom Unternehmen gewu¨nschte Datenqualita¨ts-
niveau zu erreichen. Im Teilbereich Regulatorien werden Weisungen und Anleitungen,
welche regulatorisch bedingt sind bereitgestellt und es wird die Operationalisierung
dieser sichergestellt.
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2.2.2 Aufgaben
Eine Data Governance definiert die wesentlichen Aufgaben im Datenqualita¨tsmanage-
ment und macht Vorgaben fu¨r deren Ausfu¨hrung. Damit die Aufgaben unternehmens-
weit wahrgenommen werden ko¨nnen, ist eine Verankerung in einzelnen Gescha¨fts- und
Fachbereichen oder der IT-Organisation allein ungenu¨gend (Grosser, 2016a).
Eine Data Governance ist deshalb immer in die strategische, taktische sowie opera-
tive Ebene im Unternehmen zu integrieren. Eine durchga¨ngige Implementierung u¨ber
alle Ebenen ist wichtig, denn nur in Abstimmung zwischen den Abteilungen kann die
Datennutzung effizient gestaltet werden (Grosser, 2013, S. 3). In der Tabelle 2.2 sind
diese Ebenen genauer erla¨utert.
Strategisch Ziele, Treiber und Visionen sind auf Management-Ebene zu definie-
ren. Die Datenmanagementstrategie soll gemeinsam mit dem Top-
Management und den Stakeholdern durchgesetzt werden. Dabei soll
die Strategie auf die Unternehmensziele ausgerichtet werden. Die Da-
tenqualita¨tsstrategie macht Aussagen zu den wichtigsten Massnahmen
zur Verbesserung der Datenqualita¨t und zeigt einen langfristigen Um-
setzungsplan auf.
Taktisch Auf taktischer Ebene befinden sich die Gescha¨ftsbereiche und auch die
einzelnen Projekte im Unternehmen. Eine Abstimmung zwischen den
Projekten als auch die Nutzung der Synergien wird durch diese Ebene
massgeblich beeinflusst.
Operativ Auf der operativen Ebene werden die geplanten Massnahmen umgesetzt
und gelebt.
Tabelle 2.2 Ebenen der Data Governance (Grosser, 2013, S. 4)
2.2.3 Rollen
Wesentlich fu¨r jede Data Governance sind Rollen, die die Aufgaben des Datenqualita¨ts-
management (DQM) erledigen (Otto & Weber, 2015, S. 276–277).
Das Data-Governance-Komitee ist verantwortlich fu¨r die Umsetzung der Datenquali-
ta¨tsstrategie. Es bildet das Bindeglied zwischen den operativen DQM-Ta¨tigkeit und der
Unternehmensleitung. Es ist fu¨r die Festlegung von Standards zusta¨ndig. Teilnehmer
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sind Sponsoren, Management mit Durchsetzungskompetenz sowie Expertenkreise (Otto
& Weber, 2015, S. 276).
Der Konzern-Daten-Steward hat die Fu¨hrung des Datenqualita¨tskomitee. Er la¨dt zu
Sitzungen fu¨r Entscheidungen ein und ha¨lt Beschlu¨sse fest. Zu seinen Hauptaufgaben
geho¨ren die Umsetzung dieser Entscheide und die Koordination sowie die U¨berwachung
dieser Beschlu¨sse. Er gibt die wesentlichen Messgro¨ssen der Datenqualita¨t vor und
u¨berwacht diese. Er beurteilt in wieweit Massnahmen zur Erho¨hung der Datenqualita¨t
getroffen werden mu¨ssen, um die Ziele zu erreichen (Otto & Weber, 2015, S. 276).
Pro Gescha¨ftsbereich im Unternehmen soll in der Regel ein fachlicher und ein
technischen Daten-Steward definiert werden. Bei dem fachlichen Daten-Steward handelt
es sich um ein Mitarbeiter aus dem Fachbereich. In seinem Gescha¨ftsbereich ist er
Verantwortlich fu¨r die Detaillierung der Datenqualita¨tsstandards. Sein Aufgabenbereich
umfasst die Entwicklung von Gescha¨ftsregeln und Datenmodellen, die Implementierung
von Prozessen sowie die Umsetzung von Messgro¨ssen fu¨r die Datenqualita¨t (Grosser,
2016b).
Der technischen Daten-Steward ku¨mmert sich um die Datenarchitektur und die
Systemunterstu¨tzung fu¨r das DQM. Optimalerweise ist der technische Daten-Steward
ebenfalls einem Gescha¨ftsbereich zugeordnet. Zu seinen Aufgabenbereichen geho¨rt die
Lieferung von standardisierten Datendefinitionen und -formaten. Der technische Daten-
Steward dokumentiert die Systeme samt Datenobjekten und Datenflu¨ssen zwischen
den Systemen (Grosser, 2016b).
Der Datenmanager wird durch eine Fachkraft aus der Informatikabteilung vertreten.
Sie setzen die Anforderungen der Daten-Owner technisch um. Der Daten-Owner sichert
die Qualita¨t sowie die Verfu¨gbarkeit der Daten. Er bestimmt wer Zugriff auf die Daten
hat und definiert die Anforderungen an die Daten (Grosser, 2016b).
2.2.4 Wichtigkeit einer Data Governance
Fu¨r einzelne Fachbereiche haben einige Unternehmen bereits eine Data Governance
im Einsatz (Grosser, 2016a). Eine nachhaltige Verbesserung der Datenqualita¨t gelingt
aber nur mit Hilfe definierter Prozesse. Fu¨r eine durchga¨ngige Einfu¨hrung einer Data
Governance mu¨ssen die Rollen aus Kapitel 2.2.3 einer verantwortlichen Person zugeteilt
werden.
Viele Unternehmen schrecken vor der Einfu¨hrung einer Data Governance ab, aus
Angst vor der Komplexita¨t oder aus Unsicherheit (Grosser, 2016a).
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Der Aufbau einer Organisation mit einer Data Governance bietet unter anderem
folgende Vorteile (Grosser, 2016a):
 Die Daten sind unternehmensweit abgestimmt und einheitlich, Redundanzen
ko¨nnen vermieden werden. Fu¨r Entscheidungen bietet dies eine bessere Unter-
stu¨tzung.
 Klare Regeln bezu¨glich Prozessen und Daten erho¨hen die Skalierbarkeit auf
fachlicher, technischer und organisatorischer Ebene.
 Optimierung der Kosten bezu¨glich der Datenverwaltung.
 Bestehende Prozesse und Daten ko¨nnen je nach Notwendigkeit mehrfach genutzt
werden.
 Durch die Dokumentation der Daten sowie Datenflu¨sse, ist die Qualita¨t der Daten
gesichert. Dies fu¨hrt zu einem ho¨heren Vertrauen ins Unternehmen.
 Anforderungen von der Revision ko¨nnen erfu¨llt und einfacher kontrolliert werden.
 Die Sicherheit der Daten ist durch eine zentrale U¨berwachung der Datenschutz-
richtlinien gewa¨hrleistet.
2.3 Migration
Unternehmen werden immer wieder mit dem Thema der Softwaremigration konfrontiert.
Eine Migration tritt immer dann auf, wenn Software oder Hardware ausgetauscht wird,
weil diese veraltet ist (Sneed et al., 2016, S. 1). Die Halbwertszeit der Systeme betra¨gt
dabei ungefa¨hr fu¨nf Jahre. Datenbanksysteme sind in der Regel Systeme, welche
langsamer altern als beispielsweise die Benutzerschnittstellen (Sneed et al., 2016, S. 31)
Fu¨r die Ablo¨sung eines Altsystems gibt es mehrere Varianten. Mo¨gliche Varianten
sind die Neuentwicklung eines Systems oder die Einfu¨hrung einer Standardsoftware.
Wird die Einfu¨hrung einer Standardsoftware als mo¨gliche Lo¨sung angesehen, muss die
Tauglichkeit zuvor genaustens analysiert werden. Dabei muss sichergestellt werden,
dass die neue Standardsoftware alle Gescha¨ftsprozesse abdecken kann. Ist dies nicht der
Fall, kann es vorkommen, dass das Unternehmen in Zukunft mit hohen Zusatzkosten
konfrontiert sein wird (Sneed et al., 2016, S. 7-9).
In jedem Fall muss eine Migration durchgefu¨hrt werden. Die Daten aus dem Quell-
system mu¨ssen ins Zielsystem u¨bertragen werden. Bei einer Datenmigration handelt es
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sich um einen komplexen Vorgang, bei welchem besonders auf die Datenqualita¨t der
Stammdaten geachtet werden muss (Hildebrand, 2007, S. 17).
2.3.1 Begriffsdefinition
Der Begriff
”
Migration“ wird in der Literatur breit verwendet. Ha¨ufig wird er im
biologischen und soziologischen Kontext eingesetzt. Er umschreibt unter anderem die
Wanderung von Individuen oder Gruppen in einem geographischen oder sozialem Raum
(Weerth, Klein & Prof Dr. Schmid, Josef, Dr. Schmid Susanne, 2017). Der Begriff
kann mit der IT in Verbindung gebracht werden, da eine Migration von Daten eine
Wanderung von System A nach System B darstellt.
Definition nach Stahlknecht und Hasenkamp (1999, S. 87)
”
Eine Umstellung - wie der U¨bergang zu einem anderen Betriebssystem - wird als
Migration bezeichnet.“
Definition nach Do¨mer (1998, S. 69)
Do¨mer definiert vier Kernpunkte, welche den Begriff
”
Migration“ definieren:
 Eine Migration ist ein Vorhaben, welches ausserhalb des Tagesgescha¨ftes in einem
Projekt durchgefu¨hrt wird.
 Eine Migration ist der U¨bergang von einem Altsystem in ein Neusystem.
 Alt- und Neusystem decken vergleichbare Funktionalita¨ten ab. Dabei ko¨nnen die
Funktionalita¨ten des Neusystems hochwertiger sein und obsolete Funktionen aus
dem Altsystem ko¨nnen entfallen.
 Migration impliziert notwendigerweise, dass vom Altsystem bestimmte Kompo-
nenten in das Neusystem u¨bernommen werden (Investitionsschutz).
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Definition fu¨r diese Arbeit
Angelehnt an die Definitionsvarianten wird der Begriff Migration in dieser Arbeit wie
folgt definiert:
Migration beschreibt eine Transformation auf ein neues System. Dies geschieht
unter Betrachtung des gesamten Migrationsumfeldes und unter Beru¨cksichtigung
von allen Prozessbeteiligten. Die Durchfu¨hrung der Migration erfolgt dabei in
einem Projekt.
2.3.2 Migrationsarten
Eine Migration kann auf unterschiedlichen Ebenen stattfinden. Wie in Abbildung 2.3
ersichtlich, werden vier Migrationsarten unterschieden, wobei eine weitere Art alle
anderen umfasst.
Abbildung 2.3 Migrationsarten (Sneed et al., 2016, S. 37)
Die Bestandteile einer Softwarearchitektur ko¨nnen getrennt oder kombiniert migriert
werden. Es kann eine Oberfla¨chenmigration, eine Schnittstellenmigration, eine Pro-
grammmigration oder eine Datenmigration durchgefu¨hrt werden. Werden alle Teile
gemeinsam migriert, wird von einer Systemmigration gesprochen (Sneed et al., 2016,
S. 39).
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Fu¨r diese Arbeit relevant ist die Datenmigration. Deshalb wird nachfolgend diese
Migrationsform na¨her beleuchtet.
2.3.3 Datenmigration
Die Datenmigration la¨sst die Systeme in seiner alten Struktur bestehen und u¨ber-
tra¨gt nur die Daten in ein neues System. Es kann sich um den Wechsel physischer
Datenspeicher oder ein Wechsel der Datenbanksoftware handeln (Sneed et al., 2016,
S. 40).
Abbildung 2.4 Datenmigration (Eigene Darstellung)
Eine Datenmigration wird in den meisten Fa¨llen mittels dem ETL-Prozess durchgefu¨hrt.
Dieser Prozess besteht aus den Schritten Extrahieren, Transformieren und Laden. Der
Prozess ist notwendig, weil sich die Datenhaltung im Quellsystem oft von jener im
Zielsystem unterscheidet (Schicker, 2008, S. 244).
2.3.4 Gru¨nde fu¨r eine Migration
In diesem Kapitel werden mo¨gliche Gru¨nde fu¨r eine Migration aufgezeigt.
Betriebskosten
Hohe Betriebskosten fu¨r die Wartung von Altsystemen kann ein mo¨glicher Grund
fu¨r die Investition in neue Informationssysteme sein. In grossen IT-Unternehmen
fallen 80% der Personalkosten auf den Wartungsaufwand. Die restlichen 20% ko¨nnen
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in die Weiterenwicklung investiert werden. Oftmals ist ein Altsystems ungenu¨gend
dokumentiert, was die Wartbarkeit von einem System zusa¨tzlich erschwert (Dippold,
Meier, Schnider & Schwinn, 2005, S. 116).
Eigenentwicklungen sind in der Entwicklung, Erweiterung und Wartung teuer,
deshalb entscheiden sich immer mehr Unternehmen eine Standardsoftware einzusetzen.
Eine Einfu¨hrung einer Standardsoftware ist aufwendig. Einerseits mu¨ssen die Daten
aus dem Altsystem u¨bernommen werden und andererseits mu¨ssen Schnittstellen zu
weiter bestehenden Applikationen hergestellt werden (Dippold et al., 2005, S. 116).
Speicherplatzbegrenzungen
Die Daten wachsen im heutigen Zeitalter schnell, so kann es vorkommen, dass ein
System an Speicherplatzbegrenzungen sto¨sst. Um diesem Problem entgegenzuwirken,
muss entweder der Speicherplatz vergro¨ssert werden, oder die Daten auf ein neues
System mit mehr Speicherplatz u¨bertragen werden (Elvan O¨ztu¨rk, 2011, S. 2).
Eingekaufte Software
Bei eingekaufter Software kann es vorkommen, dass nicht alle Funktionen abgedeckt
werden. Es gibt die Mo¨glichkeit, die Funktion selber zu erweitern, beim Hersteller
einzufordern oder es muss ein Systemwechsel mit Datenmigration in Betracht gezogen
werden (Brander, 2003, S. 18).
Fusion zwischen Unternehmen
Immer wieder kommt es vor, dass Unternehmen miteinander fusionieren oder sich Teile
innerhalb eines Unternehmens zusammenschliessen. Eine Fusion erzwingt in der Regel
eine Ablo¨sung von einem oder mehreren Systemen. Dies kann geschehen, indem die
Daten eines Systems in ein anderes u¨bernommen werden oder die Systeme werden in
ein neues Informationssystem u¨bernommen (Brander, 2003, S. 18).
Anspruch des Kunden
Der Anspruch des Kunden wa¨chst. Das Unternehmen sollte in der Lage sein, diese An-
forderung zu Erfu¨llen. Kann dies nicht mehr gewa¨hrleistet werden, droht ein Absprung
des Kunden. Ein neues System ko¨nnte den Anspru¨chen des Kunden womo¨glich wieder
gerecht werden (Brander, 2003, S. 18).
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Abha¨ngigkeit der Herstellers
Wenn ein System, nicht eine Eigenentwicklung ist, kann eine Abha¨ngigkeit vom Her-
steller womo¨glich einer der weiteren Gru¨nde fu¨r ein Wechsel auf ein neues System sein.
Wenn der Lieferant beispielsweise neue Funktionalita¨ten verspa¨tet liefert, kann dies
enorme Auswirkungen auf das Unternehmen haben (Elvan O¨ztu¨rk, 2011, S. 2).
2.3.5 Herausforderungen bei Datenmigrationen
Datenmigrationen und Migrationsprojekte werden fru¨her oder spa¨ter vor Herausforde-
rungen gestellt. Eine Studie von Corselli (2015) sagt, dass 85% aller Migrationsprojekte
mit Problemen zu ka¨mpfen haben. Eine mangelnde Datenqualita¨t ist dabei nur eine
von vielen Herausforderungen, die es zu bewa¨ltigen gibt. Nachfolgend werden mo¨gliche
Herausforderungen bei Migrationsprojekten erla¨utert.
Zeitpunkt der Migration
Die Daten vera¨ndern sich ta¨glich. Wenn die Daten in Stammdaten, Bestandsdaten,
Bewegungsdaten und A¨nderungsdaten unterteilt werden, ko¨nnen die Daten besser
strukturiert werden. Stammdaten sind eher statischer Natur, da diese sich nicht ta¨glich
a¨ndern. Im Gegensatz dazu a¨ndern sich Bewegungsdaten ha¨ufiger (o.V., 2017). Detail-
lierte Ausfu¨hrungen zum Unterschied zwischen Bewegungsdaten und Stammdaten sind
im Kapitel 2.1.1 zu finden.
Die grobe Aufteilung nach Art der Daten, ist letztendlich nur eine Richtungs-
weisung. Letztlich muss jeder Datenbestand im Detail verstanden werden, um den
optimalen U¨bernahmezeitpunkt zu definieren (o.V., 2017). Im Rahmen der Migrations-
vorbereitung sollten immer Testmigrationen mit Echtdaten durchgefu¨hrt werden. So
ko¨nnen generische Validierungen und Pru¨fungen vorzeitig Fehler in der Datenmigration
aufspu¨ren (Friedrich, 2014).
Unterschiedliche Datenquellen
Aufgrund von eigenen Erfahrungen in einem Migrationsprojekt werden bei Migrationen
oftmals mehrere Quellsysteme in ein System integriert. Dies kann zusa¨tzliche Herausfor-
derungen hervorrufen. Bei einer Integration von mehreren Systemen in ein System ist
es wichtig, dass ein Mastersystem definiert wird, damit doppelte Daten im Zielsystem
vermieden werden ko¨nnen.
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Mapping der Daten zwischen Quell- und Zielsystem
Eine Herausforderung bei der Datenmigration ist oftmals das sogenannte Mapping.
Beim Mapping wird festgelegt, welches Feld der Datenbank aus dem Quellsystem
welchem Feld im Zielsystem entspricht. Da sich die Systeme in der Datenarchitektur
oftmals grundlegend unterscheiden, ist eine vollsta¨ndige Zuordnung schwierig. Mittels
Transformationen ko¨nnen die Daten dennoch ins Zielfeld u¨bertragen werden (o.V.,
2017).
Schlechte Datenqualita¨t
Eine schlechte Datenqualita¨t ist eine Herausforderung, welche nicht zu unterscha¨tzen
ist. Gerade bei Stammdaten kann es vorkommen, dass die Datenformate der Felder
im Quellsystem und Zielsystem nicht u¨bereinstimmen. Es kann vorkommen, dass
die Quelldaten ein falsches Format haben oder sich in einem falschen Wertebereich
befinden. Um diese Herausforderung zu bewa¨ltigen, muss die Quellseite bereinigt oder
eine Validierung eingebaut werden, damit diese Konstellationen bereinigt werden und
nicht mehr auftreten (Corselli, 2015).
Nachvollziehbarkeit
Wenn die Daten vom Quellsystem nach der Datenmigration nicht im Zielsystem
verfu¨gbar sind, kann dies zu Verwirrung fu¨hren. Der Anwender ko¨nnte denken, dass
Daten verloren gingen. Weiter kann es vorkommen, dass die Daten aufgrund einer
Transformation im Zielsystem in vera¨nderter Form vorzufinden sind (Chellamuthu,
2014).
Eine mo¨gliche Lo¨sung hierfu¨r wa¨re der Einsatz einer Reconciliation. In der Re-
conciliation werden beispielsweise die Anzahl Datensa¨tze zwischen Quellsystem und
Zielsystem nach der Migration gemessen. Eine Messung der Anzahl Datensa¨tze ist nicht
immer ganz einfach, denn es kann sein, dass das Datenmodell ganz anders funktioniert
und so diese Zahl nicht u¨bereinstimmt. Positionsdaten, wie beispielsweise der Saldo,
ko¨nnen aber auf U¨bereinstimmung gepru¨ft werden (Chellamuthu, 2014).
Fallback
Eine Datenmigration kann, trotz erfolgreicher Tests im Vorfeld, scheitern. Fu¨r solche
Fa¨lle sollen mo¨gliche Szenarien definiert werden, damit im Notfall darauf zuru¨ckgegriffen
werden kann (Friedrich, 2014).
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2.4 Kritische Erfolgsfaktoren bei Datenmigrationen
Damit eine Migration erfolgreich durchgefu¨hrt werden kann, mu¨ssen die kritischen
Erfolgsfaktoren bekannt sein. In diesem Kapitel werden die wichtigsten Punkte dieser
Arbeit aus Praxissicht diskutiert. Es ist selbsterkla¨rend, dass die Aufstellung nicht
abschliessend ist.
2.4.1 Projektmanagement-Ziele
Ein Projekt zu managen ist ein sta¨ndiger Optimierungsprozess. In einem Projekt wird
versucht, ein mo¨glichst gutes Ergebnis, in kurzer Zeit zu mo¨glichst geringen Kosten zu
erreichen. Ein Kernkonzept im Projektmanagement dafu¨r ist das sogenannte
”
Magische
Dreieck“ in der Abbildung 2.5. Die Begriffe Umfang, Zeit und Kosten werden in der
Tabelle 2.3 genauer erla¨utert.
Abbildung 2.5 Magisches Dreieck (Hagen, 2008)
Zielgro¨ssen Beschreibung
Umfang Zum Umfang eines Projektes geho¨ren sa¨mtliche Ziele, die erreicht
werden sollen. Die Ziele sollen SMART definiert sein. Der Umfang wird
in der Regel in Lasten- und Pflichtenheften dokumentiert.
Kosten In der Regel hat jedes Projekt ein festgelegtes Budget. Das Budget
beinhaltet alle kostenwirksamen Ressourcen, die zur Erreichung der
Ziele notwendig sind.
Zeit Ein Projekt hat immer ein Ende. Oftmals wird es unter einem hohen
Zeitdruck durchgefu¨hrt.
Tabelle 2.3 U¨bersicht der Ecken vom magischen Dreieck (Hagen, 2008)
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Das Ziel eines Projektmanager ist es, dass die Anspruchsgruppen zufrieden sind, das
bedeutet, dass eine gewisse Qualita¨t gewa¨hrleistet werden muss. Der Projektmanager
hat nun die Aufgabe, die Zielgro¨ssen so auszubalancieren, dass das Projekt zum Erfolg
gefu¨hrt wird (Angermeier, 2009).
2.4.2 Commitment des Managements
Eine effiziente, erfolgreiche Migration kann ohne die Unterstu¨tzung des Top-Managements
nur schwer erfolgen. Durch eine Migration werden oftmals Prozesse und Verhaltenswei-
sen a¨ndern. Das Top-Management muss sich zum Wechsel bekennen und bereit sein,
Risiken einzugehen (Do¨mer, 1998, S. 249). Wird die Entscheidung einer Migration auf
ein neues System vom Top-Management nicht getragen, ist dies fu¨r alle Beteiligten
wenig motivierend. Die Komplexita¨t bei der Ablo¨sung eines Systems ist sehr hoch und
der Nutzen aus der Ablo¨sung wird erst nach der Einfu¨hrung ersichtlich (Brander, 2003,
S. 36).
2.4.3 Einbindung der Endbenutzer wa¨hrend des Migrations-
projektes
Eine offene Kommunikation zu den Endbenutzer ist von Beginn an ein wichtiger Faktor.
Fu¨r die Endbenutzer des neuen Systems bedeutet es womo¨glich eine Umstellung auf
neue Prozesse.
Die Entscheidung, dass alte System abzulo¨sen, ist vermutlich nicht fu¨r alle ganz
einfach zu verstehen. Die Endbenutzer mu¨ssen verstehen, warum das bestehende
System abgelo¨st wird, so dass keine Abneigung zum neuen System entstehen kann. Die
Einbindung der Endbenutzer in das Migrationsprojekt ist ein wichtiger Faktor, denn
um erfolgreich zu sein, muss das neue System akzeptiert werden.
Dieses Kriterium wurde aufgrund Eigeninteresse der Autorin aufgenommen.
2.4.4 Schulung der Mitarbeiter bezu¨glich des neuen Systems
Damit die Endbenutzer, die neue Software von Anfang an bedienen ko¨nnen und sich
sicher fu¨hlen, muss sichergestellt werden, dass fru¨hzeitig Schulungen durchgefu¨hrt
werden (Brander, 2003, S. 40).
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2.4.5 Zufriedenheit der Mitarbeiter mit dem neuen System
Nach der Einfu¨hrung eines neuen Produkts, kann die Zufriedenheit der Mitarbeiter ein
Kriterium fu¨r den Erfolg des Projektes sein. Das Ziel mit einem neuen System ist es,
denn Mitarbeiter ein neues System zu geben, welches Ihnen die Arbeit erleichtert.
Dieses Kriterium wurde aufgrund Eigeninteresse der Autorin aufgenommen.
C
on
fid
en
ti
al3 | Forschungsdesign
Die Untersuchung dieser Forschungsarbeit setzt sich wie in Abbildung 3.1 ersichtlich
aus zwei Studien zusammen. Die erste Studie bildet eine quantitative Analyse in Form
einer Online-Umfrage. Parallel wird eine qualitative Analyse anhand einer Expertenbe-
fragung durchgefu¨hrt. Die Ergebnisse der beiden Studien dienen zur Beantwortung der
Forschungsfragen, sowie zur Besta¨tigung oder Widerlegung der These.
Abbildung 3.1 Forschungsdesign (Eigene Darstellung)
In diesem Kapitel werden die Forschungsdesigns der Studien erla¨utert. Im Kapitel
3.1 wird das Forschungsdesign von Studie 1 erla¨utert. Es beschreibt die Umfrage zur
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Untersuchung ob die Datenqualita¨t und der Erfolg eines Migrationsprojektes in direkter
Abha¨ngigkeit zueinander stehen. Die zweite Studie im Kapitel 3.2 besteht aus der
Expertenbefragung.
3.1 Studie 1
Mit Studie 1 wird beabsichtigt, u¨ber mehrere Migrationsprojekte hinweg herauszufinden,
ob die Datenqualita¨t einen Einfluss auf den Migrationserfolg hat.
3.1.1 Auswahl der Studienteilnehmer
Diese Studie richtet sich an Teilnehmer, welche bereits in einem oder mehreren Migra-
tionsprojekten mitgearbeitet haben. Die Teilnehmer werden darauf hingewiesen, dass
wenn mo¨glich, auf ein abgeschlossenes Migrationsprojekt Bezug genommen werden soll.
3.1.2 Zielsetzung
Mit der Studie 1 wird das Ziel verfolgt, die Abha¨ngigkeit der beiden nicht direkt
messbaren Variablen Datenqualita¨t und Migrationserfolg zu bestimmen. Weiter soll
herausgefunden werden, ob es wa¨hrend der Migration ein Ziel ist, die Datenqualita¨t zu
erho¨hen.
Die erarbeiteten Ergebnisse dienen der Beantwortung der Forschungsfragen und
fliessen in die Schlussfolgerung der Untersuchung ein. Weiter sind Sie die Basis fu¨r die
Handlungsempfehlung.
3.1.3 Design und Methodik
Der detaillierte Forschungsprozess der Studie 1 ist in Abbildung 3.2 visualisiert.
Abbildung 3.2 Forschungsprozess Studie 1 (Eigene Darstellung)
Planung
Die Studie 1 ist eine quantitative Untersuchung und wird mithilfe eines Fragebogens
durchgefu¨hrt. Ein wesentlicher Vorteil des Vorgehens mittels Fragebogen ist, dass es
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kostengu¨nstiger ist als eine mu¨ndliche Befragung. Des Weiteren kann mit relativ wenig
Zeitaufwand eine gro¨ssere Zahl von Studienteilnehmern erreicht werden, was fu¨r die
Studie 1 ein wesentlicher Aspekt ist (Bortz & Do¨ring, 2006, S. 252). Als nachteilig
erweist sich, dass die Befragten nicht direkt kontrollierbar sind. So ist beispielsweise
nicht sichergestellt, dass der Fragebogen auch durch die Zielperson ausgefu¨llt wird. Im
Falle von Unklarheiten ist es schwierig Erkla¨rungen abzugeben (Bortz & Do¨ring, 2006,
S. 252).
Gestaltung
Bei der Datenqualita¨t und dem Migrationserfolg handelt es sich um zwei nicht direkt
messbare Variablen. Die Variablen ko¨nnen u¨ber die Datenqualita¨tskriterien und die
Erfolgskriterien messbar gemacht werden. Anhand von 15 Rating-Skalen, unterteilt
in zwei Frageblo¨cke, werden diese Kriterien durch die Studienteilnehmer bewertet.
Bei den Rating-Skalen wird eine Skala von
”
ungenu¨gend“ bis
”
sehr gut“ angewendet,
wobei auch
”
keine Antwort“ ausgewa¨hlt werden kann. Umgeben sind die Rating-Skalen
von Einleitungsfragen und abschliessenden Fragen. In den Einleitungsfragen soll der
Teilnehmer an das Thema herangefu¨hrt werden. Bei den abschliessenden Fragen, wird
die Mo¨glichkeit gegeben, die Firma anzugeben, bei welcher das Projekt durchgefu¨hrt
wurde, weiter wird ein Bemerkungsfeld zur Verfu¨gung gestellt. Die Umfrage wird mit
der Applikation QuestionPro erstellt.
U¨berarbeitung
Bevor der Fragebogen versendet wird, wird dieser durch zwei Testpersonen getestet.
Das Feedback, welches von den Testpersonen eingereicht wird, wird in den Fragebogen
eingearbeitet und sowohl inhaltlich als auch formal u¨berarbeitet.
Datenerhebung
Die Datenerhebung von Studie 1 wird Online durchgefu¨hrt. Wa¨hrend einer Dauer von
drei Wochen, werden die Daten erhoben.
Datenaufbereitung
Nach Abschluss der Umfrage werden die Resultate fu¨r die Datenanalyse aufbereitet.
Dafu¨r werden die Rohdaten in ein Excel u¨bertragen. In einem ersten Schritt werden
die unvollsta¨ndigen Antworten aus dem Ergebnis entfernt. Bei den Rating-Skalen in
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der Umfrage gibt es die Mo¨glichkeit,
”
keine Antwort“ auszuwa¨hlen, diese Antworten
werden fu¨r die Regressionsanalysen eliminiert, da diese Ausreisser darstellen. Weiter
kann es vorkommen, dass in den Freitextfeldern beispielsweise die Firmenbezeichnung
unterschiedlich geschrieben ist, hier muss eine Normalisierung vorgenommen werden,
damit eine Aussage u¨ber die externe Validita¨t gemacht werden kann. In den Resultaten
werden, aufgrund des Datenschutzes gegenu¨ber den Teilnehmern, alle Daten vollsta¨ndig
anonymisiert.
Sobald alle notwendigen Korrekturen erledigt sind, wird die Korrelation zwischen
den Datenqualita¨ts-Kriterien und Erfolgskriterien gemessen. Das Excel wird soweit mit
Formeln automatisiert, dass neue Resultate automatisch bereinigt und ausgewertet
werden. Dies hat den Vorteil, dass weniger manueller Aufwand entsteht, wenn neue Ant-
worten in der Umfrage abgegeben werden und somit das Excel wa¨hrend der laufenden
Umfrage bereits erstellt werden kann.
Datenanalyse
Aus den bereinigten Daten werden die Abha¨ngigkeiten zwischen den Datenqualita¨tskri-
terien und den Erfolgskriterien bestimmt. Es wird das Bestimmtheitsmass zwischen
allen Kriterien berechnet. In einem weiteren Schritt wird ein Strukturgleichungsmodell
mit der Software SmartPLS2 (Ringle, Wende & Will, 2005) erarbeitet. Mit diesem
Modell ist es mo¨glich, herauszufinden inwiefern die Datenqualita¨t einen Einfluss auf
den Erfolg einer Datenmigration hat. Weiter wird analysiert, ob es wa¨hrend des Migra-
tionsprojektes ein Ziel ist, die Datenqualita¨t zu verbessern.
3.2 Studie 2
Mit Studie 2 wird beabsichtigt, weitere Informationen zum Umgang mit den Daten in
einem laufenden Migrationsprojekt zu erlangen.
3.2.1 Auswahl der Interviewpartner
Fu¨r die Expertenbefragung wird eine Person aus einem laufendem Migrationsprojekt
befragt. Es handelt es sich um eine Applikation, welche bisher selber entwickelt wurde.
Das Unternehmen hat sich entschieden, eine Standardsoftware einzufu¨hren. Um die
neue Software in Betrieb zu nehmen, wird eine Datenmigration durchgefu¨hrt, um die
Daten vom alten System ins neue System zu u¨bertragen.
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3.2.2 Zielsetzung
Mit der Studie 2 wird das Ziel verfolgt, eine vertiefte Analyse der Datenqualita¨t in
einem Migrationsprojekt zu erhalten. Weiter werden die in einer bestehenden Studie
von Ben Hassine-Guetari et al. (2010) aufgestellten Hypothesen validiert.
Mit Hilfe dieser Studie wird es mo¨glich sein, die Forschungsfragen und These zu
besta¨tigen oder zu widerlegen.
3.2.3 Design und Methodik
Der detaillierte Forschungsprozess zu Studie 2 ist in Abbildung 3.3 visualisiert.
Abbildung 3.3 Forschungsprozess Studie 2 (Eigene Darstellung)
Planung
Bei der Studie 2 handelt es sich um eine qualitative Untersuchung. Die mo¨glichen
Interviewformen werden in einem ersten Schritt kennengelernt. Anhand Helfferich (2009,
S. 36) wird die passende Interviewform gefunden.
Beim Interview handelt es sich um ein Leitfaden-Interview. Nach Helfferich (2009,
S. 36) handelt es sich bei dem Leitfaden-Interview um eine Form, bei welcher die
Fragen bereits festgehalten sind. Die Fragen ko¨nnen je nach Verlauf des Interviews in
der Reihenfolge vera¨ndert werden.
Gestaltung
Vorga¨ngig wird das Interview gestaltet sowie die Fragen definiert. Das Interview wird
in fu¨nf Blo¨cke unterteilt. Zu Beginn gibt es eine Einleitung ins Interview. Die Fragen
unterteilen sich in die Themenblo¨cke
”
Fragen zum Systemwechsel“,
”
Fragen zur Daten-
bereinigung“ und
”
Fragen zu Daten“. Bei den Fragen zum Systemwechsel geht es darum,
herauszufinden, warum das alte System abgelo¨st wird und wie viele Applikationen
abgelo¨st werden. Weiter wird es in den Fragen zur Datenbereinigung darum gehen,
herauszufinden, wie ein laufendes Migrationsprojekt die Datenbereinigungen durchfu¨hrt
und wo die Schwierigkeiten liegen. Bei den Fragen zu Daten wird es Fragen rund um die
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Verantwortlichkeiten der Datenhaltung geben. Das Interview wird mit abschliessenden
Fragen beendet.
U¨berarbeitung
Vor der Durchfu¨hrung des Interviews wird dieses mit einer neutralen Testperson
besprochen. Anhand der Ru¨ckmeldung wird der Fragebogen nochmals u¨berarbeitet.
Interview
Das Interview wird perso¨nlich durchgefu¨hrt und mit einem Sprachaufnahmegera¨t
festgehalten. Fu¨r das Leitfaden-Interview wurde zusa¨tzlich ein Beiblatt als Hilfe zum
das Fu¨hren des Interviews erstellt. Das Beiblatt ist im Anhang C zu finden.
Datenaufbereitung
Das aufgenommene Interview wird vollsta¨ndig transkribiert. Die Aufnahme wird in
schriftlicher Form im Anhang D zu finden sein. Das transkribierte Interview wird
u¨berarbeitet und allfa¨llige sprachliche Korrekturen vorgenommen oder Tippfehler
korrigiert.
Datenanalyse
Bei der Datenanalyse geht es darum, die relevanten Informationen aus den Interview
herauszuziehen und im Resultat dieser Arbeit zu integrieren.
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Dieses Kapitel pra¨sentiert die Forschungsergebnisse der quantitativen Untersuchung
sowie aus dem Experteninterview.
4.1 Studie 1
Die vollsta¨ndigen, bereinigten und anonymisierten Rohdaten sind im Anhang A.2
ersichtlich. Fu¨r die Studie 1 konnten 36 Teilnehmer, hauptsa¨chlich aus der Schweiz,
aktiviert werden. Insgesamt wurde die Umfrage von 52 Personen gestartet. Dies ergibt
eine Abschlussrate von 69.23%.
4.1.1 Status des Migrationsprojektes
Auf die Frage zum Status des Migrationsprojektes, zu sehen in der Abbildung 4.1,
haben 72% der befragten geantwortet, dass das Projekt bereits abgeschlossen ist. Die
anderen 28% sind in einem laufenden Migrationsprojekt ta¨tig.
Ja
72% 
Nein
28%
Abbildung 4.1 Status des Migrationsprojektes (Eigene Darstellung)
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Fu¨r die Auswertung der Studie wird zwischen abgeschlossen und laufendem Projekt
nicht unterschieden, da dies auf den Beweis der Abha¨ngigkeit der Datenqualita¨t zum
Migrationserfolg keinen direkten Einfluss hat.
4.1.2 Externe Validita¨t
Die externe Validita¨t dieser Studie kann mit Hilfe der Firmenangaben berechnet werden.
Bei der Angabe der Firma, handelte es sich um ein optionales Feld. Elf Studienteilnehmer
haben die Firma nicht angegeben. Aufgrund der restlichen 25 Ergebnisse, konnten 14
unterschiedliche Firmen evaluiert werden.
4.1.3 Verbesserung der Datenqualita¨t wa¨hrend dem Daten-
migrationsprojekt
Die Verbesserung der Datenqualita¨t wa¨hrend einem Migrationsprojekt ist womo¨glich
keine Selbstversta¨ndlichkeit. Eine Mehrheit der Teilnehmer, na¨mlich 31 von 36, gaben
an, dass im von Ihnen repra¨sentierten Migrationsprojekt die Erho¨hung der Datenqualita¨t
ein Ziel war beziehungsweise ist.
4.1.4 Einscha¨tzung der Datenqualita¨t im Quellsystem
In der Umfrage wurde eine Frage zur Einscha¨tzung der Datenqualita¨t im Quellsystem
gestellt. Ziel dieser Frage war es, herauszufinden, wie die Datenqualita¨t zu Beginn des
Projektes war.
In Abbildung 4.2 ist ersichtlich, dass die Datenqualita¨t in den Quellsystemen nicht
als schlecht eingestuft wird. Die Wertung
”
0“ bedeutet sehr schlecht und die Wertung
”
10“ sehr gut. Die Ha¨lfte der Befragten stuft die Datenqualita¨t zwischen der Wertung
”
4“ und der Wertung
”
6“ ein.
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Abbildung 4.2 Einscha¨tzung der Datenqualita¨t im Quellsystem (Eigene Darstellung)
4.1.5 Auspra¨gung der Datenqualita¨tskriterien
Die Auspra¨gungen, der in der Umfrage zur Verfu¨gung stehenden Datenqualita¨tskriterien,
sind in der Abbildung 4.3 dargestellt. Es wird der Mittelwert pro Kriterium angegeben.
2
3
4
5
Aktualität
Eindeutigkeit
Konsistenz
Korrektheit
Redundanzfreiheit
Verständlichkeit
Vollständigkeit
Zuverlässigkeit
Abbildung 4.3 Mittelwert der Auspra¨gung der Datenqualita¨tskriterien
(Eigene Darstellung)
Die Erla¨uterung der Skala ist in der Tabelle 4.1 dargestellt. Anhand der Skala ist
ersichtlich, dass alle Kriterien im Durchschnitt u¨ber der Wertung genu¨gend liegen. Die
Redundanzfreiheit und die Versta¨ndlichkeit der Daten sind dabei die zwei Kriterien,
welche am schlechtesten abschneiden.
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Wertung Beschreibung
2 ungenu¨gend
3 genu¨gend
4 gut
5 sehr gut
Tabelle 4.1 Beschreibung der Skala zu den Auspra¨gungen (Eigene Darstellung)
4.1.6 Auspra¨gung der Erfolgskriterien
Die Auspra¨gungen, der in der Umfrage zur Verfu¨gung stehenden Erfolgskriterien, sind
in Abbildung 4.4 dargestellt. Analog zu den Datenqualita¨tskriterien im Kapitel 4.1.5
sind die Mittelwerte dargestellt.
2
3
4
5Budget
Commitment des 
Managements
Einbindung der 
Endbenutzer
Schulung der 
MitarbeiterScope
Zeit
Zufriedenheit der 
Mitarbeiter
Abbildung 4.4 Mittelwert der Auspra¨gung der Erfolgskriterien
(Eigene Darstellung)
Fu¨r dieses Resultat gilt die Skala aus der Tabelle 4.1. Es ist ersichtlich, dass alle Werte
im Durchschnitt u¨ber der Wertung genu¨gend liegen. Die Erfolgskriterien Budget und
Zeit haben die schlechteste Wertung.
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4.1.7 Regressionsanalysen
Die Datenqualita¨tskriterien und die Erfolgskriterien werden einander gegenu¨ber gestellt.
Das Ziel der Regressionsanalysen ist es, Abha¨ngigkeiten zwischen den Datenqualita¨ts-
kriterien und den Erfolgskriterien zu finden. Pro Kombination eines Datenqualita¨tskri-
terium und Erfolgskriterium wird dafu¨r eine Regressionsanalyse durchgefu¨hrt. In der
Zahl ko¨nnen 56 Regressionen gebildet werden. Die 56 Regressionen beziehungsweise
das Bestimmtheitsmass jeder Kombination ist in der Abbildung 4.5 ersichtlich.
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Budget 0.02 0.036 0.037 0.05 0.006 0.154 0 0.053
Commitment des 
Management 0.113 0.032 0.261 0.194 0 0 0.074 0.109
Einbindung der 
Endbenutzer 0.205 0.13 0.192 0.092 0.121 0.236 0.002 0.138
Schulung der 
Mitarbeiter 0.018 0.057 0.269 0.346 0.001 0.158 0.061 0.194
Scope 0.004 0.039 0.47 0.079 0.111 0.034 0.027 0.145
Zeit 0.088 0.253 0.252 0.143 0.323 0.174 0.058 0.256
Zufriedenheit der 
Mitarbeiter 0.145 0.19 0.24 0.08 0.112 0.037 0.075 0.272
Abbildung 4.5 U¨bersicht u¨ber das Bestimmtheitsmass aller Korrelationen
(Eigene Darstellung)
Anhand der farblichen Kennzeichnung, ist es mo¨glich, die Kriterien mit der gro¨ssten
Korrelation zu lokalisieren. Je na¨her das Bestimmtheitsmass an 1 ist, desto dunkler ist
die Zelle eingefa¨rbt. Wenn es keine Korrelation gibt, so ist die Zelle weiss. Nachfolgend
werden die drei besten und die drei schlechtesten Korrelationen genauer erla¨utert.
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(c) Zeit abha¨ngig von Redundanzfreiheit
Abbildung 4.6 U¨bersicht der gro¨ssten Korrelationen (Eigene Darstellung)
Das gro¨sste Bestimmtheitsmass weist die Korrelation in Abbildung 4.6a mit dem
Datenqualita¨tskriterium Konsistenz und dem Erfolgskriterium Scope auf. Das Be-
stimmtheitsmass liegt bei 47%. Es sagt aus, dass die Konsistenz der Daten zu 47%
zum Erfolgskriterium Scope beitra¨gt. In der Abbildung 4.6b ist die Korrelation zwi-
schen dem Erfolgskriterium Schulung der Mitarbeiter und Konsistenz ersichtlich. Das
Bestimmtheitsmass liegt bei 34.6% und ist damit die zweitgro¨sste Korrelation. Die
Korrelation zwischen dem Erfolgskriterium Zeit und dem Datenqualita¨tskriterium
Redundanzfreiheit ist in der Abbildung 4.6c abgebildet. Das Bestimmtheitsmass dieser
Korrelation liegt bei 32.3%.
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Abbildung 4.7 U¨bersicht der kleinsten Korrelationen (Eigene Darstellung)
In der Abbildung 4.7 sind die kleinsten Korrelationen dargestellt. Die drei Korrelationen
zwischen Commitment des Management und Redundanzfreiheit in der Abbildung 4.7a,
Commitment des Management und Versta¨ndlichkeit in der Abbildung 4.7b sowie Budget
und Vollsta¨ndigkeit in der Abbildung 4.7c haben alle ein kleines Bestimmtheitsmass.
Ein kleines Bestimmtheitsmass bedeutet, dass das Erfolgskriterium nicht durch das
entsprechende Datenqualita¨tskriterium erkla¨rt wird.
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4.1.8 Strukturgleichungsmodell
Im Kapitel 4.1.7 wurden die Datenqualita¨tskriterien und die Erfolgskriterien einzeln
zueinander betrachtet. Um eine Aussage u¨ber die Abha¨ngigkeit zwischen dem Migra-
tionserfolg und der Datenqualita¨t zu treffen, bedarf es einer Betrachtung von allen
Kriterien zueinander. Fu¨r eine solche Betrachtung eignet sich ein Strukturgleichungs-
modell.
Abbildung 4.8 Strukturgleichungsmodell (Eigene Darstellung)
Durch das Strukturgleichungsmodell wird es mo¨glich, die zwei nicht direkt beobachtba-
ren Variablen Datenqualita¨t und Migrationserfolg zu messen. Sie stellen die latenten
Variablen des Konstrukts dar (Schloderer, Ringle & Sarstedt, 2015, S. 586). Jede latente
Variable wird durch direkt beobachtbare bzw. erhebbare Variablen operationalisiert. In
diesem Modell wird von einem reflektiven Modell gesprochen, da die latenten Variablen
auf die jeweiligen Indikatoren wirken. Die Zahl neben dem Pfeil beschriebt dabei die
Beziehung zwischen der latenten Variable und dem zugeho¨rigen Indikator. Diese Zahl
ist als Faktorladung zu interpretieren und gibt an, wie stark die Reliabilita¨t zur latenten
Variable ist (Schloderer et al., 2015, S. 587).
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Die Datenqualita¨t wird gemessen u¨ber die Variablen
”
Aktualita¨t“,
”
Eindeutigkeit“,
”
Konsistenz“,
”
Korrektheit“,
”
Redundanzfreiheit“,
”
Versta¨ndlichkeit“,
”
Vollsta¨ndigkeit“
und
”
Zuverla¨ssigkeit“. Fu¨r die Messung vom Migrationserfolg werden die Variablen
”
Budget“,
”
Commitment des Managements“,
”
Einbindung der Endbenutzer“,
”
Schulung
der Mitarbeiter“,
”
Scope“,
”
Zeit“ und
”
Zufriedenheit der Mitarbeiter“ als Indikatoren
verwendet.
Das Strukturgleichungsmodell, welches mit SmartPLS2 (Ringle et al., 2005) erstellt
wurde, ist in der Abbildung 4.8 ersichtlich.
4.2 Studie 2
Die Darstellung der Ergebnisse aus der Expertenbefragung erfolgt nach Themenschwer-
punkten. Das transkribierte vollsta¨ndige Interview ist im Anhang D zu finden.
4.2.1 Interview
Das Interview wurde mit einer Person durchgefu¨hrt, welche in einem aktuellen Migrati-
onsprojekt ta¨tig ist. Da die Firma anonym bleiben mo¨chte, werden Aussagen dieser
Person mit P markiert.
Fragen zum Systemwechsel
Das Migrationsprojekt beinhaltet eine Migration von 271 Applikationen, welche auf
der gleichen Datenbasis aufbauen, aber heute dezentral sind. Weiter kommen zwo¨lf
Applikationen hinzu, welche integriert werden. Warum das Kernsystem abgelo¨st wird,
beantwortet P wie folgt: Das System hat ein Lebensende. Nach 25 Jahren haben
wir diverse Faktoren, die nicht mehr zu verantworten sind. Beispielsweise kann die
Compliance oder die Sicherheit nicht mehr gewa¨hrleistet werden. Neue Vorgaben zu
implementieren ist in einem Legacy-System mit hohem Aufwand verbunden. Es ist
schwierig, auf dem Arbeitsmarkt noch jemand zu finden, der die veralteten Program-
miersprachen versteht. Mit dem neuen System und modernen Technologien wird es
mo¨glich sein, auf dem Arbeitsmarkt kompetente Personen zu finden. Ein weiterer
Vorteil durch die Einfu¨hrung der Standardsoftware ist, dass der Hersteller bei einer
Regulatorena¨nderung oftmals ein Grundpaket liefert, welches auf uns angepasst werden
kann.
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Der Funktionsumfang kann nicht unvera¨ndert u¨bernommen werden. Durch die eher
lange Dauer des Migrationsprojektes, kann es vorkommen, dass durch die Regulatoren
Vera¨nderungen gemacht werden mu¨ssen. Beim Quellsystem, haben wir es mit einer sehr
alten Struktur zu tun, Systembedingt ko¨nnen daher nicht alle Funktionen unvera¨ndert
u¨bernommen werden.
Das Projekt gilt als erfolgreich, wenn
 die Applikation ohne gro¨ssere Einschra¨nkungen verfu¨gbar ist,
 alle Kernfunktionen benutzt werden ko¨nnen,
 alle Daten migriert sind und
 das System von den Anwendern benutzt werden kann.
Eine zeitliche Verzo¨gerung des Projektes ist nicht als kritisch einzustufen, viel mehr
muss der Scope gewa¨hrleistet werden ko¨nnen.
”
Es gibt nichts schlimmeres, als wenn
der Scope nicht stimmt“, sagt P.
Fragen zur Datenbereinigung
”
Das Thema Datenqualita¨t spielt bei einem Systemwechsel und insbesondere bei einer
Datenmigration eine wichtige Rolle. Je nach Kategorie der Bereinigung, kann Sie
Einfluss auf die Einfu¨hrung des Systems haben.“, meint P auf die Frage, welche Rolle
die Datenqualita¨t bei einem Systemwechsel spielt. Aus diesem Grund wurde in diesem
Unternehmen vom ersten Tag an, ein Datenqualita¨tsteam aufgestellt, welches sich um
die Datenbereinigungen respektive die Beauftragung und U¨berwachung derer ku¨mmert.
Bei den Bereinigungsarbeiten in diesem Projekt gibt es immer wieder Schwierigkeiten.
Die Datenmengen sind gross, jedes Attribut muss angeschaut werden und auf die
Kompatibilita¨t zu jenem im Zielsystem gepru¨ft werden. Die Datenbereinigungen an sich
werden durch den Kunden durchgefu¨hrt, schwierig dabei ist, dass der Auftrag immer in
drei Sprachen formuliert sein und der Support jederzeit fu¨r Fragen bereitstehen muss.
Die Bereinigungen werden in drei verschiedene Kategorien aufgeteilt. Es gibt zwin-
gende Bereinigungen, welche bis zur Migration erledigt sein mu¨ssen, da es sonst zu
Problemen bei der Datenmigration kommen kann. Weiter gibt es empfohlene Bereini-
gungen. Bei den empfohlenen Bereinigungen kommt es vor, dass wa¨hrend der Migration
Standardisierungen vorgenommen werden. Die dritte Kategorie sind optionale Bereini-
gungen, welche zur Datenqualita¨tserho¨hung beitragen, fu¨r die Datenmigration aber
nicht relevant sind.
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U¨berwachung der Datenbereinigungen
Das Unternehmen hat ein Tool entwickelt, welches es ermo¨glicht, die Datenquali-
ta¨tsbereinigung wo¨chentlich zu u¨berwachen. In einem Cockpit ist ersichtlich, ob die
Bereinigung bis zum Migrationszeitpunkt abgeschlossen sind.
Fragen zu den Daten
Die Verantwortung der Daten ist nicht klar geregelt. Es gibt Applikationsverantwortliche,
welche womo¨glich fu¨r die Daten verantwortlich sind.
Zu Beginn des Projektes wurde zusammen mit dem Fachbereich definiert, welches die
relevanten und die irrelevanten Stammdaten-Attribute sind. Bei den Positionsdaten gibt
es nicht viel Handlungsspielraum, da diese u¨bernommen werden mu¨ssen. Positionsdaten,
sind das Resultat aus den Bewegungsdaten. Die Bewegungsdaten werden nicht migriert.
Durch eine Reconciliation ko¨nnen automatisierte und manuelle Pru¨fungen der Daten
aus Quell- und Zielsystem durchgefu¨hrt werden. Die Positionsdaten ko¨nnen vollsta¨ndig
automatisiert abgestimmt werden. Bei den manuellen Pru¨fungen ist es schwierig alles
abzudecken, denn hinter den Migrationspfaden, steckt teilweise eine hohe Komplexita¨t.
Im neuen System sind aktuell keine Datenqualita¨tspru¨fungen geplant. Das neue
Modell ist restriktiver und erlaubt durch die Validierungen weniger Fehler. Mit der
Migration hat man die einmalige Mo¨glichkeit, die Daten sehr genau anzuschauen und
zu verbessern. Da muss man ansetzen.
Abschliessende Fragen
Die zwingenden Bereinigungen, sind ein absolutes Muss-Kriterium. Es ist einer von
mehreren kritischen Erfolgsfaktoren im Projekt.
In einem allfa¨lligen na¨chsten Projekt wu¨rde das Thema Datenqualita¨t von Beginn an
einen noch pra¨senteren und wichtigeren Stellenwert erhalten. Die Bereinigungsarbeiten
mu¨ssen so fru¨h wie mo¨glich kommuniziert und begonnen werden.
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Im folgenden werden die Fragestellungen aus Kapitel 1.2.1 anhand der Forschungser-
gebnissen diskutiert. Die Diskussionen der Studie 1 und der Studie 2 werden vorerst
voneinander getrennt gehalten. In der Beantwortung der Forschungsfragen im Kapitel
5.3 werden die beiden Studien miteinander verknu¨pft.
Grundsa¨tzlich sei darauf hingewiesen, dass die folgende Diskussion unter anderem
auf Annahmen der Praxiserfahrung des Experten basiert.
5.1 Studie 1
Nachdem das Strukturgleichungsmodell in Abbildung 4.8 dargestellt wurde, wird dieses
hinsichtlich seiner Modellgu¨te beurteilt und inhaltlich interpretiert.
5.1.1 Beurteilung des inneren Modells
Fu¨r die Gu¨tebeurteilung des Strukturgleichungsmodell kann die Beziehung zwischen
der Datenqualita¨t und dem Migrationserfolg einer Gu¨terbeurteilung unterzogen werden.
Die relevanten Beurteilungskriterien sind in der Tabelle 5.1 dargestellt.
Gu¨tekriterium Empfohlener Wert
Bestimmtheitsmass (R2) R2 ≥ 0.67 = substanziell
0.33 ≤ R2 < 0.67 = mittel
0.19 ≤ R2 < 0.33 = schwach
Bootstapping-Verfahren t ≥ 1.65
Tabelle 5.1 Gu¨temasse zur Beurteilung des inneren Modells
(in Anlehnung an Nitzl (2010, S. 32))
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Bestimmtheitsmass (R2)
Das Bestimmtheitsmass gilt als zentrales Kriterium zur Gu¨tebeurteilung von Struktur-
gleichungsmodellen im Rahmen von PLS-Analysen. Das Bestimmtheitsmass ermittelt
den Varianzanteil an der Gesamtvarianz einer abha¨ngigen latenten Variable, der durch
die ihr zugeordneten unabha¨ngigen latente Variable erkla¨rt wird (Ringle, 2004, S. 18).
Im Strukturgleichungsmodell in Abbildung 4.8 ist ersichtlich, dass das Bestimmt-
heitsmass bei 0.494 liegt. Der Migrationserfolg wird durch diesen Wert von der Daten-
qualita¨t erkla¨rt. Das R2 dieses Modells liegt gema¨ss Skala von Ringle (2004, S. 19) bei
”
mittelgut“.
Bootstrapping-Verfahren
Das Bootstrapping-Verfahren wird zur U¨berpru¨fung der Signifikanz zwischen den
latenten Variablen verwendet. Beim Bootstrapping werden Hilfsdatensa¨tze zufa¨llig aus
dem Originaldatensatz gezogen (Weiber & Mu¨hlhaus, 2014, S. 327). In diesem Modell
wurde die Anzahl der zufa¨lligen Ziehungen auf 500 gesetzt.
Abbildung 5.1 Strukturgleichungsmodell nach Bootstrapping (Eigene Darstellung)
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Die t-Werte, welche mittels Bootstrapping ermittelt wurden, sind in der Abbildung 5.1
neben den Pfeilen ersichtlich.
Der ermittelte t-Wert, zwischen den beiden latenten Variablen Datenqualita¨t und
Migrationserfolg, liegt bei 11.978. Dies bedeutet, dass die Abha¨ngigkeit signifikant ist.
Die t-Werte fu¨r die Indikatoren der Datenqualita¨t als auch jene fu¨r die Indikatoren
des Migrationserfolg haben einen durchga¨ngig hohen Messwert. Dies ist ein Indiz
dafu¨r, dass die entsprechenden Parameter einen gewichtigen Beitrag zur Bildung der
Modellstruktur liefern.
Den kleinsten t-Wert bei der latenten Variable Datenqualita¨t hat der Indikator
Vollsta¨ndigkeit. Die Vollsta¨ndigkeit hat, wenn es mit der Abbildung 4.5 verglichen wird,
ein relativ kleines Bestimmtheitsmass zu den Erfolgskriterien. Die Vollsta¨ndigkeit der
Daten hat auf den Erfolg einer Datenmigration aufgrund dessen nur einen bedingten
Einfluss.
Bei den Indikatoren des Migrationserfolges weist das Budget den kleinsten t-Wert
auf, dieser Indikator erkla¨rt den Migrationserfolg nur bedingt.
5.1.2 Beurteilung des reflektiven Messmodells
Zur Beurteilung der Reliabilita¨t und Validita¨t eines reflektiven Messmodells werden die
von der Faktorenanalyse bekannten Beurteilungsmasse in der Tabelle 5.2 herangezogen:
Gu¨tekriterium Empfohlener Wert
Indikatorreliabilita¨t ≥ 0.7
Konstrukt- bzw. Faktorreliabilita¨t ≥ 0.6
Durchschnittlich erfasste Varianz (DEV) ≥ 0.5
Tabelle 5.2 Gu¨temasse zur Beurteilung des reflektiven Messmodells
(in Anlehnung an Huber et al. (2007, S. 25))
Indikatorreliabilita¨t
Reliabilita¨t bezeichnet die Zuverla¨ssigkeit der wiederholten Messungen eines Sachver-
halts mit einem Messinstrument, welche die gleichen Ergebnisse liefern (Weiber &
Mu¨hlhaus, 2014, S. 135). Die Reliabilita¨t auf Indikatorebene erlaubt Aussagen dar-
u¨ber, inwieweit eine Indikatorvariable als Mass fu¨r eine latente Variable geeignet ist.
Ladungen u¨ber einem Wert von 0.7 sind signifikant (Weiber & Mu¨hlhaus, 2014, S. 135).
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Die Indikatoren Aktualita¨t, Redundanzfreiheit und Vollsta¨ndigkeit erfu¨llen dabei die
Reliabilita¨t nicht. Dies bedeutet, dass diese Indikatoren nicht als Mass fu¨r die latente
Variable geeignet sind. Bei den Indikatoren des Migrationserfolges sind die Indikatoren
Budget und Commitment des Managements unterhalb vom Signifikanz-Niveau von 0.7.
Alle anderen Indikatoren befinden sich u¨ber dem Signifikanzniveau.
Konstrukt- bzw. Faktorreliabilita¨t und durchschnittlich erfasste Varianz
Gema¨ss Tabelle 5.3 liegt die durchschnittlich erfasste Varianz (AVE) u¨ber dem empfoh-
lenen Wert von 0.5 (Nitzl, 2010, S. 25). Der Wert besagt, dass mindestens die Ha¨lfte
der Varianz eines Konstrukts durch die ihm zugeordneten Indikatoren erkla¨rt wird.
Auch die Konstrukt- und Faktorreliabilita¨t (Composite Reliability) fu¨r dieses Modell
liegt u¨ber dem empfohlenen Wert von 0.6 (Nitzl, 2010, S. 25).
Dies bedeutet, dass die Konstrukt- bzw. Faktorreliabilita¨t sowie die durchschnittlich
erfasste Varianz in diesem Modell erfu¨llt werden.
AVE Composite Reliability
Datenqualita¨t 0.5313 0.8981
Migrationserfolg 0.5443 0.8924
Tabelle 5.3 Gu¨temasse zur Beurteilung der Faktorreliabilita¨t (Eigene Darstellung)
5.1.3 Inhaltliche Interpretation des Strukturgleichungsmodell
Um ein systematisches Vorgehen zu ermo¨glichen, erfolgt die inhaltliche Interpretation in
umgekehrter Reihenfolge zur Modellentwicklung, von den Indikatoren zu den latenten
Variablen hin. Begonnen wird mit dem Konstrukt Datenqualita¨t. In der Abbildung 5.2
ist dieser Modellausschnitt nochmals dargestellt.
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Abbildung 5.2 Modellausschnitt der Indikatoren zur Datenqualita¨t
(Eigene Darstellung)
Die Datenqualita¨t wird durch acht Indikatoren gemessen. Die drei Indikatoren
Konsistenz, Eindeutigkeit und Korrektheit weisen dabei eine hohe Ladung auf. Dies
bedeutet, dass durch diese drei Faktoren die Datenqualita¨t, bezogen auf ein Migrations-
projekt, am ehesten erkla¨rt wird. In den Ergebnissen wurden die einzelnen Korrelationen
von den Datenqualita¨tskriterien zu den Erfolgskriterien bestimmt, das Ergebnis ist in
der Abbildung 4.5 ersichtlich. Dabei la¨sst sich erkennen, dass diese drei Datenqualita¨ts-
kriterien, auch im Hinblick auf die einzelnen Korrelationen mit den Erfolgskriterien,
die gro¨ssten Korrelationen aufweisen.
Die drei Indikatoren Redundanzfreiheit, Vollsta¨ndigkeit und Aktualita¨t weisen die
kleinsten Ladungen auf, dies bedeutet, dass diese Indikatoren die Datenqualita¨t weniger
stark erkla¨ren.
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Abbildung 5.3 Modellausschnitt der Indikatoren zum Migrationserfolg
(Eigene Darstellung)
Die zweite latente Variable Migrationserfolg wird durch sieben Indikatoren beschrieben,
welche im Modellausschnitt in der Abbildung 5.3 dargestellt sind. Die drei Indikatoren
Zeit, Schulung der Mitarbeiter und Scope sind dabei die Indikatoren, welche den
Migrationserfolg am besten erkla¨ren. Die drei Indikatoren Budget, Commitment des
Managements und Einbindung der Endbenutzer erkla¨ren den Migrationserfolg am
schlechtesten.
Es la¨sst sich feststellen, das das Budget bei einem Migrationserfolg nicht die
wichtigste Rolle spielt. Interessanter weise ist dieser Indikator derjenige, der den
Migrationserfolg am wenigsten erkla¨rt. Das zeigt, dass es in einem Migrationsprojekt
oftmals kein zuru¨ck gibt. Viel wichtiger ist es, das Projekt in der vereinbarten Zeit
durchzufu¨hren und den Scope zu gewa¨hrleisten.
Die Schulung der Mitarbeiter wird von den Studienteilnehmer und Studienteil-
nehmerinnen ebenfalls als ein wichtiges Kriterium gesehen. Ohne die Schulung der
Mitarbeiter kann das System nicht bedient und folglich das Tagesgescha¨ft nicht ohne
Komplikationen weitergefu¨hrt werden.
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5.1.4 Gesamtbeurteilung
Als Gesamtbeurteilung des Strukturgleichungsmodell la¨sst sich zusammenfassen, dass
die Datenqualita¨t den Migrationserfolg beeinflusst. Die Ergebnisse zeigen, dass die
Datenqualita¨t den Migrationserfolg zu 49.4% erkla¨ren. Die restlichen 50.6% werden
durch andere latente Variablen beschrieben, welche im Rahmen dieser Forschungsarbeit
nicht thematisiert wurden.
Im Rahmen dieser Studie wurden acht Datenqualita¨tskriterien und sieben Migrati-
onserfolgskriterien beurteilt. Das Ergebnis dieser Studie kann nicht auf andere Kriterien
ausgeweitet werden, da damit womo¨glich ein anderes Ergebnis entstanden wa¨re.
Aus den Forschungsergebnissen der Studie 1 ist zudem ersichtlich, dass in Migrati-
onsprojekten versucht wird die Datenqualita¨t zu erho¨hen. Dies zeigt, dass das Thema
einen wichtigen Stellenwert bei Datenmigrationen einnimmt. Die externe Validita¨t der
Studie 1 kann besta¨tigt werden, da mindestens 14 verschiedene Unternehmen bei der
Umfrage repra¨sentiert wurden.
5.2 Studie 2
Die Studie von Ben Hassine-Guetari et al. (2010) hat die Thematik bereits untersucht.
Anhand der in dieser Forschungsarbeit durchgefu¨hrten Expertenbefragungen in einem
Unternehmen, wird diskutiert, ob das gleiche Ergebnis erlangt werden kann.
Die Studie hat die folgenden fu¨nf Hypothesen aufgestellt und diskutiert:
1. Ist es notwendig, eine einheitliche Referenznummer zu definieren?
2. Ist es wa¨hrend der Migration notwendig, Businessregeln zu standardisieren?
3. Ist es notwendig, vor der Migration die Daten zu bereinigen?
4. Wird es empfohlen, obsolete Daten vor der Migration herauszufiltern?
5. Ist es notwendig, ein DQ-Team bereitzustellen? Was sind ihre Fa¨higkeiten? Was
ist deren Funktion?
Nachfolgend werden die Hypothesen anhand des Experteninterviews diskutiert.
Ist es notwendig, eine einheitliche Referenznummer zu definieren?
Diese Hypothese wurde im Experteninterview nicht behandelt. Es kann daher keine
Aussage daru¨ber getroffen werden.
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Ist es wa¨hrend der Migration notwendig, Businessregeln zu standardisie-
ren?
Das Unternehmen wechselt von einer Eigenentwicklung auf eine Standardsoftware.
Damit eine Standardsoftware auf ein Unternehmen passt, kann sie angepasst werden. In
gewissen Fa¨llen, ist die Standardsoftware aber restriktiv und es mu¨ssen Businessregeln
an die Standardsoftware angepasst werden. So kann es sein, dass Prozesse gea¨ndert
werden mu¨ssen. Beim interviewten Unternehmen wird beispielsweise die Tagesendver-
arbeitung vereinheitlicht und standardisiert. Damit ko¨nnen die Kosten gesenkt und die
Datenqualita¨t in der Zukunft verbessert werden.
Ist es notwendig, vor der Migration die Daten zu bereinigen?
Das Unternehmen aus dem Experteninterview fu¨hrt eine Bereinigung der Daten vor
der Datenmigration durch. Es wird zwischen zwingenden, empfohlenen und optionalen
Bereinigungen unterschieden. Die zwingenden Bereinigungen mu¨ssen dabei bis zur
Migration erledigt werden. Bei den optionalen Bereinigungen ist das Ziel eine Datenqua-
lita¨tserho¨hung. Fu¨r die empfohlenen Bereinigungen gibt es bei der Migration zwar einen
alternativen Lo¨sungsweg, es kann dann aber vorkommen, dass sich fu¨r den Kunden im
neuen System etwas a¨ndert. Zum Beispiel wird ein Brief nicht mehr monatlich sondern
neu quartalsweise verschickt werden.
Werden die zwingenden Bereinigungen nicht durchgefu¨hrt, ist eine Datenmigration
unmo¨glich und der Zeitplan kann somit nicht eingehalten werden.
Wird es empfohlen, obsolete Daten vor der Migration herauszufiltern?
Das Unternehmen wird inaktive Daten nicht ins neue System u¨bernehmen. Eine Migra-
tion der obsoleten Daten ins neue System wu¨rde bedeuten, dass auch diese bereinigt
werden mu¨ssten. Diese Bereinigung wa¨re ein erheblicher Mehraufwand. Das Unter-
nehmen pru¨ft deshalb die Mo¨glichkeit, die alte Applikation als
”
lesbare“ Applikation
zur Verfu¨gung zu stellen, damit die alten Daten im Notfall wieder abgerufen werden
ko¨nnen.
Wa¨hrend der Migration sind obsolete Daten herauszufiltern, so kann einerseits Zeit
gespart werden und andererseits wu¨rden inaktive Datensa¨tze die Datenqualita¨t im
neuen System verschlechtern.
C
on
fid
en
ti
al
5.3 Beantwortung der Forschungsfragen 56
Ist es notwendig, ein DQ-Team bereitzustellen? Was sind ihre Fa¨higkeiten?
Was ist deren Funktion?
Das Unternehmen hat ein DQ-Team, bestehend aus Datenbankspezialisten und Business
Analysten. Es ku¨mmert sich um die Beauftragung und U¨berwachung der Datenbereini-
gungen, welche durch die Kunden durchgefu¨hrt werden.
Fu¨r die U¨berwachung der offenen Bereinigungen wurde ein Tool entwickelt, welches
die Bereinigungsfortschritte im wo¨chentlichen Lauf aktualisiert und u¨berpru¨ft. So kann
sichergestellt werden, dass zum Zeitpunkt der Migration keine offenen zwingenden
Datenbereinigungen mehr pendent sind.
Um die Datenqualita¨t im Vorfeld zu erho¨hen und so die Datenmigration zu ermo¨g-
lichen, muss ein DQ-Team zusammengestellt werden.
5.2.1 Gesamtbeurteilung
Die Studie von Ben Hassine-Guetari et al. (2010) hat alle Hypothesen besta¨tigt. Durch
das Experteninterview konnte fu¨r vier von fu¨nf Hypothesen das gleiche Ergebnis erlangt
werden. Eine der Hypothesen konnte nicht diskutiert werden, da diese Hypothese fu¨r
die Branche des interviewten Unternehmen nicht relevant ist.
Das Experteninterview hat einen guten und fu¨r die Beantwortung der Forschungs-
fragen hilfreichen Einblick in den Umgang mit der Datenqualita¨t in einem laufenden
Migrationsprojekt gewa¨hrt.
5.3 Beantwortung der Forschungsfragen
In diesem Kapitel werden die Forschungsfragen dieser Arbeit beantwortet. Um die
Hauptfrage zu beantworten, werden in einem ersten Schritt die beiden Unterfragen
beantwortet und anschliessend die Hauptfrage selbst diskutiert.
5.3.1 Erste Unterfrage
Die erste Unterfrage lautet:
”
Was sind die Konsequenzen von geringer Datenqualita¨t
bei einer Datenmigration?“.
Die Auswirkungen von schlechter Datenqualita¨t sind im Kapitel 2.1.5 detailliert
erla¨utert. Als mo¨gliche Folgen ko¨nnen Kunden abwandern, falsche Entscheidungen
getroffen sowie der Gewinn geschma¨lert werden. Die Auswirkungen von schlechter
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Datenqualita¨t sind somit nicht nur fu¨r die Datenmigration sondern auch fu¨r andere
unternehmerische Ta¨tigkeiten enorm.
5.3.2 Zweite Unterfrage
Die zweite Unterfrage lautet
”
Warum ist eine Data Governance wichtig fu¨r den Erfolg
einer Datenmigration?“.
Die Data Governance bildet ein Rahmenwerk fu¨r die Daten eines Unternehmen.
Sie gibt unter anderem vor, welches Datenqualita¨tsniveau erreicht werden soll und
u¨berwacht dieses. Sie ist nicht nur wa¨hrend einer Datenmigration sondern auch im
Gescha¨ftsalltag wichtig, um den bei der Beantwortung der ersten Unterfrage erwa¨hnten
Auswirkungen schlechter Datenqualita¨t entgegenzuwirken.
Im Experteninterview wurde dargestellt, dass eine Datenmigration nur erfolgreich
sein kann, wenn eine hohe Datenqualita¨t gewa¨hrleistet wird. Diese Datenqualita¨t muss
mit einer Data Governance sichergestellt werden.
5.3.3 Hauptfrage
Die Hauptfrage
”
Inwiefern ist die Datenqualita¨t ein kritischer Erfolgsfaktor fu¨r eine
erfolgreiche Datenmigration?“ kann anhand der beiden Unterfragen beantwortet werden.
Den Auswirkungen von geringer Datenqualita¨t, sind gerade bei einer Datenmi-
gration relevant und diesen entgegenzuwirken eine unabdingbare Voraussetzung fu¨r
den Erfolg. Eine Data Governance bietet ein Rahmenwerk um die Gescha¨ftsregeln
und das Datenqualita¨tsniveau zu definieren. Wenn keine Kriterien definiert sind, kann
u¨ber den Zustand der Daten nur schwer eine Aussage getroffen werden. Wa¨hrend
der Datenmigration mu¨ssen dann sta¨ndig Korrekturen vorgenommen werden. Solche
Korrekturen ko¨nnen aufwendig sein und das Projekt zeitlich verzo¨gern. Bei einer
Datenmigration muss zwingend sichergestellt werden, dass alle relevanten Daten ins
Zielsystem u¨bertragen werden ko¨nnen. Die Datenqualita¨t spielt dabei eine wichtige
Rolle.
Die quantitative Analyse zeigt, gemessen an den untersuchten acht Datenqualita¨ts-
kriterien und sieben Erfolgskriterien, eine klare Abha¨ngigkeit des Migrationserfolges
von der Datenqualita¨t.
Die Diskussionen der Unterfragen sowie der Hauptfrage ergeben, dass die Daten-
qualita¨t einen starken Einfluss auf den Erfolg einer Datenmigration hat.
C
on
fid
en
ti
al6 | Handlungsempfehlung
Nachdem zu Beginn dieser Arbeit die Theorie der Datenqualita¨t und der Datenmigra-
tion genau beschrieben und erkla¨rt wurde, erfolgte im Anschluss daran die empirische
Untersuchung, um die Forschungsfragen zu beantworten. Aus den gesammelten Informa-
tionen, die sich aus Theorie und Praxis ergeben, wird nun eine Handlungsempfehlung
fu¨r Unternehmen mit einem Migrationsprojekt abgeleitet.
Ein Migrationsprojekt hat die Aufgabe, die Daten zuverla¨ssig ins neue System
zu transferieren. Dabei ist es wichtig, das alle relevanten Daten im neuen System
zu Verfu¨gung stehen. Um dies sicherzustellen, muss sich ein Unternehmen mit dem
Thema Datenqualita¨t bescha¨ftigen. Es ist zu empfehlen, sich fru¨hzeitig im Projekt
diesem Thema zu widmen, denn je nach Datenmenge kann viel Aufwand entstehen. Die
quantitative Untersuchung dieser Forschungsarbeit hat gezeigt, dass die Datenqualita¨t
ein kritischer Erfolgsfaktor bei einer Datenmigration ist.
Damit dieser kritische Erfolgsfaktor bewa¨ltigt werden kann, ist es wichtig, dass
die Datenqualita¨tsma¨ngel erkannt, protokolliert, bereinigt und u¨berwacht werden. Fu¨r
die U¨berwachung empfiehlt sich eine Applikation zu benutzen, welche anhand von
definierten Qualita¨tsregeln fortlaufend pru¨ft, ob diese eingehalten werden oder nicht.
Falls diese Regeln verletzt werden, ko¨nnen noch vor der Datenmigration Massnahmen
ergriffen werden. Es ist wichtig, dass die Datenqualita¨tsma¨ngel in einer fru¨hen Pro-
jektphase entdeckt werden, damit genu¨gend Zeit fu¨r die Bereinigung der fehlerhaften
Daten vorhanden ist. Ohne eine U¨berwachung besteht die Gefahr, dass ein Datenquali-
ta¨tsmangel wieder auftritt oder nicht rechtzeitig bemerkt wird. In solchen Fa¨llen kann
die Datenmigration nicht vollsta¨ndig durchgefu¨hrt werden.
Die Datenqualita¨t ist nicht nur wa¨hrend einer Datenmigration ein wichtiger Aspekt.
Als ein Teilbereich einer Data Governance ist es zu empfehlen, die Datenqualita¨t
zu pru¨fen und wo no¨tig zu verbessern. Wenn die Daten im neuen System sind und
es keine Data-Governance gibt, haben optionale Bereinigungsaktionen wa¨hrend dem
Migrationsprojekt keine Wirkung mehr. Die Datenqualita¨t sinkt wieder. Falls es im
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Unternehmen noch keine Data-Governance gibt, ist es sehr zu empfehlen wa¨hrend
einem Migrationsprojekt eine Data Governance einzufu¨hren oder die bestehende zu
verbessern. Die Mo¨glichkeit, die Daten genau anzuschauen, ist in keinem Projekt so
gross, wie bei einer Datenmigration.
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Diese Forschungsarbeit hat die Frage
”
Inwiefern ist die Datenqualita¨t ein kritischer
Erfolgsfaktor fu¨r eine erfolgreiche Datenmigration?“ beantwortet. Zu diesem Zweck
wurde einerseits eine quantitative und andererseits eine qualitative Studie durchgefu¨hrt.
Zu Beginn der Arbeit wurden die fu¨r diese Arbeit relevanten Grundlagen erla¨utert.
Es wurden die Begriffe Datenqualita¨t, Data Governance und Migration erkla¨rt und im
Kontext dieser Arbeit beschrieben. Weiter wurden die fu¨r die quantitative Untersuchung
relevanten Indikatoren beschrieben.
Die Forschung unterteilt sich in zwei Studien. Die quantitative Untersuchung hat zum
Ziel, die Abha¨ngigkeit des Migrationserfolgs von der Datenqualita¨t zu messen. Weiter
ist es das Ziel, mit dem Experteninterview einen Einblick in die Datenbereinigungen
eines laufenden Migrationsprojektes zu erhalten.
Die Ergebnisse der quantitativen Untersuchung zeigen, dass die Datenqualita¨t einen
Einfluss auf die Datenmigration hat. Um dieses Resultat zu erhalten, wurden durch die
Studienteilnehmer acht Datenqualita¨tskriterien und sieben Migrationserfolgskriterien
bewertet. Als Resultat ergab sich eine Abha¨ngigkeit vom Migrationserfolg zur Daten-
qualita¨t von 49.4%. Die Forschung hat gezeigt, dass eine erfolgreiche Datenmigration
nur durchgefu¨hrt werden kann, wenn die Datenqualita¨t beachtet und gepru¨ft wird. Die
Untersuchung hat weiter gezeigt, dass die Datenqualita¨t in den zu migrierenden Quell-
systemen als mittelma¨ssig eingestuft wird. Bei vielen war es wa¨hrend der Migration
ein Ziel, die Datenqualita¨t zu erho¨hen.
Zusa¨tzlich konnte mit den Interview einen genaueren Einblick in ein laufendes
Migrationsprojekt erlangt werden. Die Ergebnisse erzielten die gleichen Resultate wie
eine bereits existierende Studie zu diesem Thema, welche Datenqualita¨t ebenfalls als
einen kritischen Erfolgsfaktor einstufte.
Die Datenqualita¨t ist in der heutigen Zeit ein wichtiges Thema, nicht nur im Kontext
einer Datenmigration. Die Ursachen und Auswirkungen von schlechter Datenqualita¨t
sind dabei vielfa¨ltig. Die meisten Unternehmen sind heutzutage auf die Daten angewie-
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sen. Aufgrund der Daten werden Entscheidungen getroffen oder Marketing-Kampagnen
lanciert. Eine gute Datenqualita¨t ist also vielerorts eine unabdingbare Voraussetzung.
Um dieser Voraussetzung gerecht zu werden, muss im Unternehmen eine Data Gover-
nance eingefu¨hrt und gelebt werden. In der Data Governance sind die Richtlinien und
Regeln bezu¨glich der Datenqualita¨t geregelt.
Ein mo¨glicher Ausblick in die Zukunft ist eine Folgestudie, welche die Datenqualita¨t
als kritischen Erfolgsfaktor bei Datenmigrationen mit anderen Indikatoren pru¨ft, um
das Resultat mit einem anderen Blickwinkel zu begutachten.
Abschliessend la¨sst sich sagen, dass die These
”
Eine schlechte Datenqualita¨t kann
dazu fu¨hren, dass ein Migrationsprojekt nicht erfolgreich ist. Deshalb ist es fu¨r den
Erfolg der Datenmigration eine Voraussetzung, dass eine Data Governance existiert“
besta¨tigt werden kann.
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Zum Schluss dieser Arbeit wird auf die Arbeit zuru¨ckgeblickt.
Fu¨r die quantitative Untersuchung war es schwierig, potentielle Teilnehmer zu
gewinnen. Da die Arbeit in Deutsch verfasst wurde, ist auch die Umfrage in Deutsch
gestaltet. In der Informatik arbeiten viele englisch sprechende Personen, welche die
Umfrage somit nicht ausfu¨llen konnten. Durch den kompakten Zeitplan dieser Arbeit,
konnte die Umfrage nicht so lange wie gewu¨nscht offen bleiben. Dies hat sich auf
die Anzahl Teilnehmer ausgewirkt. Fu¨r ein aussagekra¨ftigeres Resultat wa¨ren mehr
Teilnehmer wu¨nschenswert gewesen.
Im Rahmen der Bachelorarbeit konnten interessante Gespra¨che zu diesem Thema
gefu¨hrt werden. Weiter war es motivierend, von mehreren Studienteilnehmer im Kom-
mentarfeld der quantitativen Untersuchung zu lesen, dass sie am Resultat dieser Arbeit
interessiert sind. Dies sta¨rkte in gewissen Momenten die Motivation fu¨r diese Arbeit.
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A.1 Fragebogen
A.1.1 Intro
Abbildung A.1 Intro der Umfrage (Auszug aus QuestionPro)
A.1.2 Einleitende Fragen
Abbildung A.2 Frage 1 (Auszug aus QuestionPro)
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Abbildung A.3 Frage 2 (Auszug aus QuestionPro)
Abbildung A.4 Frage 3 (Auszug aus QuestionPro)
A.1.3 Bewertung der Datenqualita¨tskriterien
Abbildung A.5 Frage 4 (Auszug aus QuestionPro)
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A.1.4 Bewertung der Erfolgskriterien
Abbildung A.6 Frage 5 (Auszug aus QuestionPro)
A.1.5 Abschliessende Fragen
Abbildung A.7 Frage 6 (Auszug aus QuestionPro)
Abbildung A.8 Frage 7 (Auszug aus QuestionPro)
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A.2 Resultate
Anzahl
Completed 36
Started 52
Completion Rate 69.23
Abbildung A.9 Abschlussrate nach Land (Eigene Darstellung)
22463886
22464268
22465292
22471231
22480682
22481347
22559764
22559846
22560163
22560740
22560882
22561637
22562034
22565368
22578721
22579131
22581219
22685862
Haben Sie bereits in einem Datenmigrationsprojekt gearbeitet? 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1
Ist das Migrationsprojekt, auf welches Sie Ihre folgenden 
Antworten beziehen werden, abgeschlossen? 2 1 1 2 2 1 1 1 2 1 1 1 1 1 2 1 2 1
War es ein Ziel, im Zuge der Datenmigration auch die 
Datenqualität zu erhöhen? 1 1 1 1 1 2 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1
Wie schätzen Sie die Datenqualität des Quellsystems zu 
Beginn des Projektes ein? 7 4 7 3 3 5 7 9 6 8 10 8 6 4 8 6 5 7
Bei welcher Firma arbeiten Sie (in diesem Migrationsprojekt)? 1 1 1 1 14 2 3 7 8 13 3 2 2 4
Aktualität 4 4 5 4 4 4 5 3 5 4 5 5 5 4 4 4 3 5
Eindeutigkeit 3 5 4 3 3 4 5 4 4 4 5 5 5 4 3 5 3 5
Konsistenz 3 4 4 4 3 3 5 5 4 4 5 4 4 3 3 5 3 5
Korrektheit 4 4 4 3 2 3 5 4 4 5 4 4 4 3 4 4 5
Redundanzfreiheit 3 4 4 4 3 2 5 5 3 4 4 4 3 4 2 3 3 4
Verständlichkeit 4 4 4 3 4 2 4 3 4 5 4 4 4 2 5 4 4
Vollständigkeit 4 4 5 2 2 5 5 5 3 5 5 4 5 3 5 4 3
Zuverlässigkeit 3 4 4 3 3 3 5 5 4 5 5 4 4 3 5 4 4
Budget 2 3 3 4 3 4 4 2 5 5 2 4 4 5 5 4 4
Commitment des Managements 3 3 4 2 4 5 4 4 5 5 3 5 3 5 5 3 4
Einbindung der Endbenutzer während des 
Migrationsprojektes 4 3 4 3 4 2 5 4 5 4 5 4 5 4 4 5 4 4
Schulung der Mitarbeiter bezüglich des neuen Systems 3 3 4 2 3 3 5 4 4 4 5 2 4 3 4 5 4 5
Scope (Funktionsumfang) 4 4 4 3 4 3 5 5 3 4 4 4 4 3 4 5 3 4
Zeit 3 3 4 3 4 2 5 5 2 5 5 3 4 4 3 5 2 4
Zufriedenheit der Mitarbeiter mit dem neuen System 4 3 4 3 4 3 5 5 4 4 4 4 4 4 3 5 2 4
Abbildung A.10 Resultat 1 (Eigene Darstellung)
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22810860
22867519
22899207
22923535
22930373
22979817
23007796
23039093
23084206
23101602
23102275
23104337
23106405
23125920
23139546
23219854
23266512
23287098
Haben Sie bereits in einem Datenmigrationsprojekt gearbeitet? 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1
Ist das Migrationsprojekt, auf welches Sie Ihre folgenden 
Antworten beziehen werden, abgeschlossen? 1 2 1 1 1 1 1 1 2 1 1 1 1 1 2 2 1 1
War es ein Ziel, im Zuge der Datenmigration auch die 
Datenqualität zu erhöhen? 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2 2 1 1 1 1 2 2
Wie schätzen Sie die Datenqualität des Quellsystems zu 
Beginn des Projektes ein? 4 6 5 6 9 4 8 3 8 4 8 6 10 4 4 3 4 6
Bei welcher Firma arbeiten Sie (in diesem Migrationsprojekt)? 12 2 11 1 10 9 7 6 1 1 5
Aktualität 3 4 4 4 5 4 5 3 3 5 4 3 3 3 4 4 5 5
Eindeutigkeit 3 3 4 3 5 3 5 4 3 4 4 3 4 4 4 4 4 4
Konsistenz 3 4 4 3 5 5 5 3 4 5 4 3 2 3 3 3 2
Korrektheit 3 4 4 3 3 4 4 3 4 4 5 4 3 4 3 3 4 3
Redundanzfreiheit 3 3 3 3 5 3 4 4 2 4 3 2 4 2 3 2 2 4
Verständlichkeit 4 4 4 4 4 2 4 3 4 4 4 3 3 5 4 3 2 3
Vollständigkeit 4 4 5 4 3 5 3 3 3 4 4 4 3 4 4 4 5 4
Zuverlässigkeit 4 4 4 4 4 3 4 3 3 4 4 4 4 4 4 3 4 3
Budget 2 3 4 3 2 5 2 3 4 2 2 4 2
Commitment des Managements 4 4 4 4 4 3 4 5 4 4 2 3 4 2 5 3
Einbindung der Endbenutzer während des 
Migrationsprojektes 3 4 4 4 3 4 4 5 3 3 3 3 3 4 3 4
Schulung der Mitarbeiter bezüglich des neuen Systems 4 3 4 4 4 4 4 3 4 4 5 4 2 4 4 3 2
Scope (Funktionsumfang) 4 5 4 5 5 5 4 4 4 4 5 3 3 4 2 3 3
Zeit 3 4 2 3 2 4 4 2 4 3 2 2 2 2 3 3
Zufriedenheit der Mitarbeiter mit dem neuen System 4 2 3 4 5 4 3 3 4 4 4 3 3 3 5 3
Abbildung A.11 Resultat 2 (Eigene Darstellung)
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B.1 Begru¨ssung und Einleitung
1. Begru¨ssung und Bedankung fu¨r die Teilnahme
2. Bekanntgabe Ablauf und Ziel des Gespra¨chs
3. Ist das Interview / die Resultate vertraulich?
4. Wie lange dauert das Migrationsprojekt?
5. Wie viele Systeme werden in das neue System integriert?
6. Wie kommst du mit der aktuellen Funktion mit dem Thema
”
Datenqualita¨t“ in
Beru¨hrung?
B.2 Fragen zum Systemwechsel
1. Wird der Funktionsumfang unvera¨ndert u¨bernommen oder erweitert?
2. Warum wurde entschieden, das bestehende System abzulo¨sen?
3. Was sind die Projektziele?
4. Wann gilt das Projekt als erfolgreich durchgefu¨hrt?
5. Wo siehst du die Vorteile des neuen Systems gegenu¨ber dem bestehendem?
6. Welche Rolle spielt das Thema
”
Datenqualita¨t“ beim Systemwechsel?
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B.3 Fragen zur Datenbereinigung
1. Was sind die Schwierigkeiten bei den Bereinigungsarbeiten?
2. Welche Arten von Bereinigungen werden unterschieden?
3. Welche Konsequenzen hat es fu¨r das Projekt, wenn die Bereinigungen nicht
rechtzeitig abgeschlossen werden ko¨nnen?
B.4 Fragen zu den Daten
1. Wer hat beim Unternehmen die Verantwortung fu¨r Daten?
2. Wie wird sichergestellt, dass die Daten im Zielsystem die richtigen sind?
3. Wird es im neuen System weiter Datenqualita¨tspru¨fungen und -bereinigungen
geben? Wenn ja, wie wird das gepru¨ft?
4. Werden in der Migration automatisiert Daten vera¨ndert? Wenn ja, sind diese
nachvollziehbar fu¨r die Banken dokumentiert?
B.5 Abschliessende Fragen
1. Inwiefern siehst du die Datenqualita¨t als einen kritischen Faktor zum Migrations-
zeitpunkt?
2. Inwiefern hat die das Interview zum Nachdenken und u¨berdenken der Datenqua-
lita¨t gebracht?
3. Gibt es Aspekte, die ich deiner Meinung nach mit diesem Interview nicht abgedeckt
habe? Wenn ja, welche?
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C.1 Ziel des Interviews
Ziel des Gespra¨ches ist die Erlangung weiterfu¨hrender Informationen zur Verdeut-
lichung der Resultate sowie der Besta¨tigung oder Widerlegung meiner Thesen und
Forschungsfragen.
C.2 Aufforderungs- und Vertiefungsfragen
1. Kannst du das noch na¨her / ausfu¨hrlicher beschreiben?
2. Erza¨hl mir doch noch etwas mehr daru¨ber. . .
3. Kannst du mir dafu¨r ein Beispiel nennen?
4. Wie ist dies genau gemeint?
5. Was bedeutet dies fu¨r dich?
6. Was nimmt du mit fu¨r die Zukunft?
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D.1 Einleitende Fragen
1. Wie lange dauert das Migrationsprojekt?
P: Das Migrationsprojekt dauert rund 3 Jahre. Wenn man die Zeit des Vorprojek-
tes dazuza¨hlt wird, sind es zwei zusa¨tliche Jahre. In diesen Jahren hat man bereits
diverse Grundlagen im Thema Datenqualita¨t schaffen ko¨nnen z.B. Auflistung der
Attribute aus dem Datenbank-Modell mit entsprechender Dokumentation.
2. Wie viele Systeme werden in das neue System integriert?
P: Grundsa¨tzlich haben wir heute 271 dezentrale Applikationen (alle haben
aber die gleiche Datenbank im Hintergrund) dazu kommen rund zwo¨lf zentrale
Applikationen welche in ein Zielsystem migriert werden mu¨ssen.
3. Wie kommst du mit der aktuellen Funktion mit dem Thema
”
Datenqualita¨t“ in
Beru¨hrung?
P: Das Thema Datenbereinigung geho¨rt in mein Verantwortungsgebiet, welches
ich leite.
D.2 Fragen zum Systemwechsel
1. Wird der Funktionsumfang unvera¨ndert u¨bernommen oder erweitert?
P: Nein, unvera¨ndert wa¨re das Ziel gewesen. Das geht aber nicht, was man gemerkt
hat. Teils sind die A¨nderungen systembedingt und zum Teil sind sie aufgrund
von Vorgaben durch Regulatoren. Es mu¨ssen dann sogar das Quellsystem und
Zielsystem angepasst werden.
L: Was wird neu sein?
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P: Es gibt Dinge, die neu zentral laufen werden, so wird beispielsweise die
Berechtigungsverwaltung neu u¨ber Active Directory geregelt sein. Es wird neu
ein Customer Lifecycle Management erstellt, was es so noch nicht gibt. Dies
ermo¨glicht eine noch bessere Betreuung des Kunden.
2. Warum wurde entschieden, das bestehende System abzulo¨sen?
P: Das Quellsystem hat ein Lebensende. Die Compliance des Systems sind nicht
mehr gegeben, es ist sehr aufwa¨ndig eine Eigenentwicklung zu Warten und an
der Compliance anzupassen. Die Regulatoren stellt uns immer wieder vor neue
Herausforderungen, diese sind mit einer Standardsoftware einfacher zu bewa¨l-
tigen. Ausserdem sind die Ressourcen fu¨r die Applikation auf dem Markt am
”
aussterben“. Das alte System benutzt sehr alte Programmiersprachen, welche von
den Entwicklern nicht mehr gelernt wird. Der Hersteller der Programmiersprache,
wenn man Ihn Hersteller nennen kann, bietet ebenfalls keinen Support mehr. Ein
weiterer Grund ist die Standardisierung von gewissen Prozessen.
L: Bei einer Standardsoftware wird oft ein hohes customizing betrieben, ist
da der Wartungsaufwand anschliessend nicht genauso hoch?
P: Nein, der Wartungsaufwand wird da sein, aber wir ko¨nnen das neue Sys-
tem nicht einfach so u¨bernehmen, wir mu¨ssen es auf unsere Bedu¨rfnisse anpassen.
3. Was sind die Projektziele?
P: Das Erste Ziel ist die Ablo¨sung des Kernsystemes durch ein neues zentrales
System. Dann ist es das Ziel die neue Applikation, welche geschaffen wird, fu¨r
andere Anbieter zu o¨ffnen und neue Kunden zu gewinnen.
4. Wann gilt das Projekt als erfolgreich durchgefu¨hrt?
P: Wenn die Endbenutzer ohne gro¨ssere Einschra¨nkungen auf der neuen Plattform
arbeiten ko¨nnen und somit die notwendige Funktionalita¨ten vorhanden sind.
Die Datenmigration muss ebenfalls erfolgreich sein. Die Daten mu¨ssen im Ziel
ankommen. Ein wichtiger Punkt ist auch die Schulung. Kein System ist erfolgreich,
wenn es nicht von den Anwendern benutzt werden kann.
L: Wenn also einzelne Systeme nicht migriert werden ko¨nnen zum geplanten
Zeitpunkt, ist das Projekt noch nicht gescheitert?
P: Nein, das wichtigste ist, das der Scope eingehalten wird. Es gibt nichts
schlimmeres, als wenn der Scope nicht stimmt. Eine zeitliche Verzo¨gerung wa¨re
C
on
fid
en
ti
al
D.3 Fragen zur Datenbereinigung 78
noch akzeptiert. Natu¨rlich nicht unendlich lange.
L: Was ist mit dem Migrationsmapping? Kann es daran nicht scheitern?
P: Nein ich denke nicht. Das Mapping ist zwar ein kritischer Erfolgsfaktor, jedoch
ko¨nnen wir hier im Vorfeld viel testen. Es wird eine Fehlertoleranz geben und
wir ko¨nnen Spezialfa¨lle implementieren.
5. Wo siehst du die Vorteile des neuen Systems gegenu¨ber dem bestehendem?
P: Das neue System benutzt moderne Technologien, welche es vor 25 Jahren
noch nicht gegeben hat. Die Architektur ist komplett anders. Es baut auf einem
Objektmodell auf. Durch das neue System wird es mo¨glich sein, Regulatorien
einfacher umzusetzen. Oft liefert der Hersteller sogar ein Teil dieser Anpassung
und wir mu¨ssen dann nur noch ein Customizing daraufsetzen. Ein weiterer Vorteil
ist, dass neu eine einheitliche Datenhaltung vorhanden sein wird. Durch die
zentrale Datenhaltung gibt es die Mo¨glichkeit fu¨r ein zentrales Reporting. Die
Sicherheitsanforderungen ko¨nnen einheitlich und u¨ber die gesamte Einheit gelo¨st
werden. Auf dem Markt gibt es genu¨gend Personen, welche fu¨r die Wartung und
Weiterentwicklung in Frage kommen ko¨nnten. Der Arbeitsmarkt ist hier gross.
6. Welche Rolle spielt das Thema
”
Datenqualita¨t“ beim Systemwechsel?
P: Das Thema Datenqualita¨t spielt bei einem Systemwechsel und insbesondere bei
einer Datenmigration eine wichtige Rolle. Je nach Kategorie der Bereinigung kann
Sie Einfluss auf die Einfu¨hrung des Systems haben. Es kann u¨ber die Freigabe
zur Migration entscheiden.
7. Gibt es ein Team, dass sich um die Datenqualita¨t ku¨mmert?
Ja, das gibt es. Seit Beginn dieser Projekts wussten wir, dass es viel zu tun gibt.
Das Thema Datenqualita¨t ist bei uns im Migrationsteam integriert, so dass wir
in enger Abstimmung miteinander arbeiten ko¨nnen.
D.3 Fragen zur Datenbereinigung
1. Was sind die Schwierigkeiten bei den Bereinigungsarbeiten?
P: Es sind enorme Mengen von Daten, welche angeschaut und auf die Qualita¨t
und die Tauglichkeit im Zielsystem gepru¨ft werden mu¨ssen. Die Dezentralita¨t
spielt eine wichtige Rolle. Die Verantwortung fu¨r die Bereinigung ist nicht bei
uns und mu¨ssen beauftragt werden, dass ist ein schwieriger Prozess. Zusa¨tzlich
C
on
fid
en
ti
al
D.3 Fragen zur Datenbereinigung 79
haben wir noch mit sprachlichen Problemen zu ka¨mpfen.
L: Was ist daran schwierig?
P: Die Banken sind in der ganzen Schweiz verteilt, wir haben drei Sprachen.
Der Auftrag muss also in drei Sprachen u¨bersetzt werden, die Daten mu¨ssen in
allen Sprachen dargestellt werden. Bei Fragen zum Auftrag kommt auch mal eine
Anfrage aus dem Tessin, diese spricht Italienisch und die Fragen mu¨ssen dann
auch erst verstanden werden.
2. Welche Arten von Bereinigungen werden unterschieden?
P: Es wird zwischen zwingend, empfohlen und optional unterschieden.
L: Kannst du mir das ausfu¨hrlicher Beschreiben?
P: Zwingend bedeutet, dass es unbedingt bis zur Migration bereinigt sein muss.
Ansonsten kann es sein, dass die Daten nicht migriert werden. Empfohlen bedeutet,
dass der Kunde zwar migriert werden kann, aber die A¨nderung wird sich womo¨glich
beim Endkunden durchschlagen und er wird es merken. Oder im neuen System
kann der Kunde erst bearbeitet werden, wenn die Bereinigung da stattfindet.
Optional bedeutet, dass es rein fu¨r die Datenqualita¨tsverbesserung dient. Es
handelt sich hier um Daten, welche einfach falsch sind, aber nicht migrationsver-
hindernd.
3. Welche Konsequenzen hat es fu¨r das Projekt, wenn die Bereinigungen nicht
rechtzeitig abgeschlossen werden ko¨nnen?
P: Das kann unterschiedlich sein. Wenn eine zwingende Bereinigung nicht abge-
schlossen wird oder werden kann, dann muss jeder Fall einzeln angeschaut und
beurteilt werden. Je nach muss der Migrationstermin verschoben werden. Wenn
man sieht, dass es nicht bereinigt werden kann, kann es auch sein, dass man
beginnt Ausnahmen zu bauen. Was wir sicherlich nicht machen ko¨nnen, sind
gewisse Komponenten nicht migrieren. Es muss sichergestellt werden, dass alles,
was als relevant definiert wurde, auf migriert wird.
L: Wie steht es bei den optionalen und empfohlenen Reporten?
P: Bei den empfohlenen Reporten haben wir eine Zwischenlo¨sung. Doch teilweise
sind die Auswirkung direkt sichtbar. Beispielsweise ko¨nnte es sein, dass etwas
nach der Migration schlechter gestellt ist. Dies wu¨rde einen Reputationsschaden
darstellen und schla¨gt indirekt aufs Projekt, auch wenn dieses bis dann vielleicht
schon abgeschlossen ist.
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D.4 Fragen zu den Daten
1. Wer hat im Unternehmen die Verantwortung fu¨r Daten?
P: Also das ist ein schwieriges Thema. Das ist eigentlich nicht ganz klar, eine
zentrale Anlaufstelle gibt es nicht. Ich habe das Gefu¨hl, dass die Daten Owner-
schaft nicht klar geregelt ist. Es gibr Applikationsverantwortliche pro Applikation,
welche womo¨glich auch fu¨r die Daten verantwortlich sind. Falls du genaueres
wissen mo¨chtest, fragst du vielleicht mal bei dieser Abteilung nach. Die ko¨nnen
bestimmt mehr dazu sagen.
2. Wie wird sichergestellt, dass die Daten im Zielsystem die richtigen sind?
P: Was ist mit richtig gemeint? Richtig migriert? Oder was meinst du damit?
L: Einerseits, sind die Daten richtig im Zielsystem und andererseits sind alle
relevanten Daten im Zielsystem.
P: Wir haben zu Beginn des Projektes mit dem Fachbereich definiert, welche
Quellattribute relevant fu¨r die Migration sind und welche nicht. Hierbei ist es
wichtig zu unterscheiden zwischen Stammdaten und Positionsdaten. Bei den
Stammdaten gab es je nach Wunsch des Fachbereiches noch Attribute, welche
zum Scope hinzukamen. Bei den Positionsdaten, gab es nicht viel Handlungsspiel-
raum, eine Position ist eine Position und muss so migriert werden (beispielsweise
der Saldo auf einem Konto).
L: Bewegungsdaten und Positionsdaten ist aber nicht gleichzustellen oder?
P: Nein, die Bewegungsdaten werden nicht migriert. Die Bewegungsdaten sind
sozusagen die Buchungen, daraus resultiert die Positionsvera¨nderung. Und das
wird migriert. Die Buchungen ko¨nnen dann nur noch online nachgeschaut werden.
In Abstimmung mit dem Fachbereich wird also sichergestellt, dass alles migriert
wird. Was wir nicht migrieren, sind inaktive Datensa¨tze. Damit diese Datensa¨tze
aber nicht verloren gehen, versuchen wir die alte Applikation fu¨r eine gewisse
Zeit als eine ausschliesslich lesbare Version zu Verfu¨gung zu stellen. Hinzu kommt
noch das Testing. Die End-User testen auf Testmigrationen an Ihren Daten die
Richtigkeit im Vorfeld. Als Feedback ko¨nnen Sie dann Fehler, Wu¨nsche und Anre-
gungen zuru¨ckgeben. Aufgrund dieses Feedbacks ist es auch schon vorgekommen,
dass ein Feedback angepasst wurde.
L: Wie steht es mit der Reconciliation?
P: Es wird auch hier wieder unterschieden zwischen Stammdaten / Positions-
daten und Bilanzdaten. Die Positionsdaten ko¨nnen 100% automatisch zwischen
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Quell- und Zielsystem abgestimmt werden. Es werden nur fehlerhafte Positionen
ausgewiesen, die richtigen ko¨nnen im Detail nicht gepru¨ft werden, diese werden
nur als Summe dargestellt. Bei den Stammdaten, gilt das gleiche. Es wird aber
nicht alles abgestimmt, es sind nur rund 150 Attribute von 5000.
L: Warum nur so wenig?
P: Das Problem in den Attributen ist, das dahinter eine riesige Komplexita¨t
steckt, weil eigentlich die ganze Migrationslogik nachgebaut werden muss, um
dies zu pru¨fen. Denn oftmals ist es nicht mo¨glich, ein 1:1 Mapping zu machen.
Bei den Bilanzdaten, weisen wir alles aus, auch das richtige, aber hier ist die
Schwierigkeit, dass sich vieles a¨ndert, einheitlich u¨ber die ganze Organisation,
was zur heutigen Zeit noch nicht der Fall ist.
L: Du hast gesagt, dass kein 1:1 Mapping stattfinden kann und es vorkommen
kann dass sich etwas a¨ndert?
P: Ja.
L: Kann dies irgendwo nachgelesen werden um es achvollziehen zu ko¨nnen?
P: Das ist ein guter Punkt. Ich wurde schon mal auf diesen Punkt aufmerksam
gemacht. Zum Teil wird es dokumentiert. Fla¨chendeckend u¨ber alle Themen ist
das aber noch nicht auf dem Radar und eigentlich nicht angedacht.
L: Denkst du nicht, dass hier ein Bedarf besteht?
P: Ja, es kann durchaus sein, dass hier ein Bedarf besteht, aktuell ist es nicht
geplant.
3. Wird es im neuen System weiter Datenqualita¨tspru¨fungen und -bereinigungen
geben? Wenn ja, wie wird das gepru¨ft?
P: Ja und Nein. Im neuen System pru¨ft bereits das System vieles. Es gibt
Field-Rules, welche pru¨fen, das bei Zahlenfelder nur Zahlen eingegeben werden
ko¨nnen usw. So kann eine gewisse Qualita¨tssicherung gewa¨hrleistet werden. Weiter
gibt es ein Fehlerhandling, welche in diesem Projekt gebaut werden, welche im
Betrieb immer wieder ausgefu¨hrt werden, und die Konsistenz des Datenmodells
pru¨fen, was vom System nicht schon abgefangen wird. Diese wu¨rden dann solche
Modellverletzungen Reporten, und diese mu¨ssten Bereinigt werden.
Explizite DQ-Reports im neuen System sind keine umgesetzt. Was mich aber auf
die Idee bringt, und ein guter Hinweis ist, ob es allenfalls Sinn machen wu¨rde,
die optionalen und empfohlenen Reporte im neuen System zu integrieren. Die
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optionalen Reporte sind eigentlich auch im neuen System noch genau gleich falsch
wie heute.
D.5 Abschliessende Fragen
4. Inwiefern siehst du die Datenqualita¨t als einen kritischen Faktor zum Migrations-
zeitpunkt?
P: In Abha¨ngigkeit von der Kategorie, sehe ich die Bereinigung als ein absolutes
Muss-Kriterium. Darum ist fu¨r mich klar, dass es hier vorwa¨rts gehen muss. Du
siehst auch, wie gross das Thema ist, wir sind aktuell stark damit bescha¨ftigt.
5. Inwiefern hat dir das Interview zum Nachdenken und u¨berdenken der Datenqua-
lita¨t gebracht?
P: Eigentlich u¨berhaupt nicht. Das Thema ist bei mir so oder so schon sehr
pra¨sent. Es hat meine Einstellung zum Thema nicht vera¨ndert. Einzig der Punkt
mit der U¨berfu¨hrung der optionalen Reporte ins Zielsystem wu¨rde ich als Hand-
lungsbedarf sehen, der bisher noch nicht adressiert ist.
6. Gibt es Aspekte, die ich deiner Meinung nach mit diesem Interview nicht abgedeckt
habe? Wenn ja, welche?
P: Was mir fehlte, ist was fu¨r eine Management Attention hat das Thema
”
Datenqualita¨t“ / Data Governance. Wir kennen den Security Chef aber nicht
den Daten Chef.
Dann habe ich noch die Problematik der Softfaktoren. Die betroffenen fu¨hlen
sich allenfalls angegriffen, wenn wir Fehler finden. Mit was haben wir im Thema
Datenbereinigung ta¨glich zu ka¨mpfen. Sie denken vielleicht Warum kommt ihr
jetzt damit? Es funktionierte doch schon, warum muss ich etwas a¨ndern.
Aufwa¨nde bei dem User und im Projekt? Wie ist es im Verha¨ltnis zu anderen
Projekten? Wenn man alles zusammenza¨hlt, sind sehr viele Personen involviert.
Es sind sehr viele Leute involviert. Es kostet dieses Projekt sehr viel.
Als letztes, was wu¨rde man in einem na¨chsten Projekt anders machen.
L: Gibt es schon Lesson learned bezu¨glich dem Thema?
P: Ehm. . . .. Also ich wu¨rde noch dramatischer in die Kommunikation zu beginn.
Wir konnten nicht abscha¨tzen wie viel es ist. Das es so viel ist ha¨tte ich nicht
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gedacht, auch wenn wir gesagt haben, es kommt viel auf uns zu und ich glaube,
das Thema Data-Cleansing und die Auswirkungen waren zu wenig klar. Zu
Beginn kam immer mal wieder etwas, aber ich glaube der Impact war zu wenig
klar. Ausserdem ha¨tten wird das Tool zur U¨berwachung fru¨her zu Verfu¨gung
stellen sollen, wir sind lange den falschen Weg gelaufen. Wenn man das alte Excel
vergleicht mit dem jetzigen, sind es Welten dazwischen.
L: Wir sind am Ende angelangt. Vielen herzlichen Dank fu¨r das Interview.
